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a umwoll-

München, 25. März. Die vom Reichsblock geſtern abend
veranſtalteten drei Wählerverſammlungen waren außerordent-
ſich gut beſucht. Oberbürgermeiſter Dr. Jarres führte
m. a. aus: Dieſer Wahlkampf iſt für mich ungeachtet der
nſtrengungen, die er erfordert, und mancher unerquicklichen
Dinge, die er im Gefolge hat, dennoch

zu einem frohen und ſtolzen Erlebnis
geworden. Einmal, weil es gelungen iſt, in unſerem Reichs-
hlock über Parteiſtrömungen hinweg

eine gemeinſame Volksfront
zu bilden, die, wie wir zuverſichtlich erhoffen, noch eine
Verbreiterung finden ſoll. Ein frohes Erlebnis iſt es inſofern
zuch, als ich in den verſchiedenen großen Hauptſtädten, die ich
auf meiner Fahrt durch Deutſchlands Gaue bisher berührt
habe, eine ſehr ſtarke Uebereinſtimmung über die
roßen Geſichtspunkte und Ziele unſerer Politik feſtſtellenPnnte. Dieſe Feſtſtellung habe ich auch in Bayern machen

können.
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Nord und Süd gehören immer zuſammen,
und die Mainlinie, das wird mir gerade hier in München
ffenbar, tritt uns jetzt nicht mehr in den Weg. Sie ſoll ung
ſezt und immerdar verbinden. Was wollen wir?
Geſtern habe ich bereits vor Vertretern der bayeriſchen Preſſe
und führender Perſönlichkeiten aller Stände kurz die Grund-
lagen unſeres Programms mit den Worten gekennzeichnet:

Wir wollen die Erneuerung des Staates auf natio
naler, chriſtlicher und ſozialer Grundlage. Ueber alles

Traute
pielt ent

Kinder

rholung, die Einheit des Reiches.tſesung). aber dieſe G inheit wird durch die Ueberſpannung
mit de des Unitarismus, wie ſie in der Weimarer Verfaſſung

Pjutage tritt, nach meiner Meinung nicht gefördert,
raut: ndern gefährdet. Leider ſind die Mahnungen des Alten
e 26. 3 dem Sachſenwalde von den Nachfolgern in ſeinem Amte
ihn nicht immer beachtet worden. Jch bin der Anſicht, daß damit

i unſer nationales Un lück begonnen hat. Und wenn wir aus
Cdrid unſerer jetzigen unglücklichen Lage heraus wollen,

T. z dann müſſen wir zurück zu Bismarck.
Roonde Damit wir uns auch in Zukunft zuſammenhalten können,

C-Myll), Riſt, nötig, den Ländern und insbeſondere auch Bayern die
n moto; VNöglichkeit zu geben, in großer Freiheit ein Eigen-

leben zu führen, kulturelle Eigenart zu pflegen. Jn dieſem
Sporc- Sinne fordern wir die Reviſion der Weimarer Verfaſſung.

Aus nationalen Gründen erſtreben wir eine würdevolle und
paufrechte Vertretung unſerer Intereſſen im Auslande.

Deutſchland will ehrlichen Frieden,
der einen Frieden, der dem deutſchen Volke die Lebensmög-
lichteit gibt. Wir ſind bereit, die übernommenen Verpflich-
tungen nach dem Maße unſerer wirtſchaftlichen Kraft einzu-
alten, unter der Vorausſetzung, daß auch die Gegner ſich an
n von ihnen eingegangenen Verträge halten und mit der
llebernahme ſchwerer Laſten die Wiedergewinnung der Frei
ſeit und des Selbſtbeſtimmungsrechtes unſeres deutſchen
Volkes verknüpft wird.

Befreinungspolitik, aber nicht Erfüllungspolitik.

für d Peofpoi r 8e efreiung des beſetzten Gebietes wollen wir freudig
des Opfer bringen. Nicht einzelne Provinzen, ſondern das

le

„Spottvogel“ durch die Poſt
Erſch. werkägl.
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Wefreiungspolitik, nicht Erfüllungspolitik.
Dr. Jarres in München. Erneute Widerlegung linksparteilicher Wahllügen.

Es war eine verhängnisvolle Entſcheidung der Reichs
regierung, die auf die Jnitiative des damaligen Reichs
finanzminiſters Hilferding erſolgte, und die auch
die Zuſtimmung des damaligen preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun fand, die Leiſtungen für das be

ſetzte Gebiet einzuſtellen.
Von der Stunde meines Eintritts in die Reichsregierung
habe ich mich mit Erfolg bemüht, die Ausführung der Be-
ſchlüſſe hinauszuſchieben und einen Uebergang herbeizu-
führen. Aber es handelte ſich in der verzweifelten Lage
nicht nur um die Folge der finanziellen Leiſtungen für die
beſetzten Gebiete. So wichtig dieſe Frage war, die Haupt-
frage war doch politiſcher Art. Jch habe damals vor-
en. zunächſt noch einmal die Verſtändigung mit den

ſatzungsmächten mit allem Nachdruck und unter weit-
gehendem Entgegenkommen zu verſuchen.

Jm weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen ging Dr.
Jarres auf eine Verſammlung der Führer der Parteien vom
24. Oktober 1923 näher ein, in der der dem Zentrum nahe-
ſtehende Oberbürgermeiſter Dr. Adenaueser erklärte,
es notwendig ſei,
Franzoſen zu einem Ziele zu kommen. Die

die ganzen Laſten aus dieſem Vertrage dem Reiche abzu-

geleitet war.
Dr. Jarres ging dann auf kulturelle und konfeſſionelle

Probleme über, die er in der Art ſeiner früheren Reden
wieder behandelte, und die darin gipfelten, daß man dem
Gedanken des Klaſſenkampfes das Jdeal einer organiſchen
Staatsauffaſſung gegenüberſtellen müſſe. Nicht Klaſſen-
kampf, ſondern eine wirtſchaftliche Verſtändi-
gung zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern weiſt
den Weg zur Löſung der ſozialen Fragen. Jch glaube, daß
das deutſche Volk in allen ſeinen Schichten der Parteizänke-
reien müde iſt. Der Mann, den das deutſche Volk wählen
ſoll, darf nicht als Vertreter einer einſeitigen Parteirichtung
oder einſeitigen Wirtſchaftsintereſſen naheſtehen. Der Partei

Reich in ſeiner Geſamtheit ſoll die Laſten des verlorenen
Krieges tragen.
e

Der Aufwertungsplan der
Der awertcug entwurf der Reichsregierung über die Auf-

r morgen veröffentlicht. Dem Geſetzentwurf iſt
e Führliche Begründung beigegeben. Ueber den Jnhalt
n z lrigsplanes weiß das „B.T.“ mitzuteilen:
An der Unterſcheidung zwiſchen altem und neuem Beſifeſtgehalten. Der Beſitz an Kriegsanleihe, der v

Erſten gar 1920 erworben worden iſt und deſſen
einer r die Vermögensſteuererklärung vom 31. Deheſit l nachzuweiſen iſt, gelte ſchlechthin als alter
Inlegen nie würden nur bezüglich mündelſicherer
ſenereil r engelder und Wohltätigkeitsfonds gemacht. Die
lerde er grtung erfolge auf 5 Die Aufwertung
ſige dir ſch auch auf den neuen Beſitz erſtreckt, jedoch
s Wenn Aufnahme des Zinſendienſtes beim neuen Beſitz

u e ämtliche Reparationszahlungen geleiſtet worden
ind. Für die Verzinſung des alten Beſitzes werde eine jähr-
ung lege „40 Millionen Mark im Budget zur Ver-
nach er 5 Die Höhe des Zinsſatzes richte ſich alſo
r die ine des alken Beſitzes und der obengenannten
SHzialbedurfegg tung zur Verfügung ſtehenden Summe. Für
deltages a i würden 290 des gezeichneten Nominal-
ſir Ken i rliche Rentenzahlung ausgeworfen Hier-
dierzrg alt 40 Millionen in Ausſicht genommen.

der Kriegsantat ſich, daß die Reichsregierung den Betrag
befindet ethen, der ſich im Beſitz von Sozialbedürftigen

auf zwei Milliarden ſchätzt.
Neuregelung der Gewerbeſteuer,

ten dere Finanzminiſterium iſt der Entwurf einer
der Gewerbeſteger ſern zur vorläufigen Neuregelung
kteits zu uer fertiggeſtellt und dem preußiſchen Landtag
der während er er ſtändige Ausſchuß des Landtages,
am kommenden er ſagung des Plenums tagt, wird ſich
der ſodann als erregen mit dem Entwurf beſchäftigen,

n als Verordnung mit Geſeyeskraft vom Staatsmini 8ſterium in Wirkſamkeit geſetzt wird.

Der „verſackte“ Schwindel.
Wir konnten ſchon verſchiedentlich feſtſtellen, daß die gleich

bei der Einleitung des Wahlkampfes um die Reichspräſident-
ſchaft von Dr. Jarres herausgegebene Parole, die Wahl
agitation nur ſachlich und vornehm zu führen,
bei den Linksparteien keine Beachtung gefunden hat. Jm
Lager der Linken hat man in der Erwartung, daß die im
Reichsblock vereinigten Parteien, Verbände und Wirtſchafts
gruppen die erbetene vornehme Zurückhaltung dauernd be
wahren würden, eine groß angelegte Verleumdungs-
offenſive gegen Dr. Jarres eingeleitet, bei der nicht
einmal vor der Gattin dieſes ehrenhaften Mannes Halt ge-
macht wird. Den ausgiebigſten Gebrauch machen Zentrum,
Demokraten und Sozialdemokraten von der Behauptung,
Jarres ſei der Prototyp des Verſackungspolitikers, dem es
nicht darauf angekommen wäre, in den kritiſchen Tagen der
Ruhrbeſetzung das Rheinland den Franzoſen zu überlaſſen.
Wir ſind uns wohl alle darin einig, daß einem deutſchen
Politiker überhaupt kein ehrverletzenderer vernichtender
Vorwurf gemacht werden kann als dieſe verbrecheriſche Ab-
ſicht des Hochverrats an deutſchem Land und Volk. Aber mit
derſelben Gewißheit glüht in uns die Ueberzeugung, daß ein

daß
im Wege der Verhandlungen mit den

gelindeſte Löſung

Er war der Meinung, daß es auf dieſem Wege möglich ſei,
das Reich von dem Verſailler Vertrage loszubekommen und

Mann wie Dr. Jarres ſich niemals durch ein ſolches Buben
ſtück ſeinen Ehrenſchild befleckt hätte. Dr. Jarres hat denn
auch dieſe Verleumdungen in präziſer Form auf ihren

wür natürli ie von uns beltebteſte ſein. Als ſolcher i Berg die von heltevte ſolch wahren Jnhalt zurückgeführt und dabei mit dem Rechte
eine Abtretung der Rheinprovinz von Preußen des Angegriffenen die tatſächlichen Vertreter der Verſackungs-

politik bloßgeſtellt. Ueber dieſes Kapitel konnten ſich unſere
Leſer in unſerer geſtrigen Ausgabe unterrichten. Auch die
Namen der Verſackungspolitiker waren veröffentlicht: Ade-

der Demokrat, undnehmen. Er hoffte weiter, daß bei einer derartigen Löſung nauer, der Zentrumsmann, Falk,
die beſetzten Gebiete von den Beſatzungstruppen befreit Braun, der Sozialdemokrat. Was vorauszuſehen war, iſt

würden. eingetroffen: die Enthüllung hat im Lager der Linken wieDer Führer der rheiniſchen Demokraten trat für ſeine eine Bombe eingeſchlagen. Die kompromittierten Herren ſind
Partei im allgemeinen dieſen Ausführungen Dr. einem fürchterlichen Trommelfeuer, ſich zu rechtfertigen, aus

Adenguers bei geſetzt. Dieſer Forderung konnten ſie ſich auch nicht ent-
i Mi r die S II nrtfo n 17Er war der Auffaſſung, daß wir einer ſolchen ſtaatsrecht- e wenn nicht die in illen Tonarten angrpr e enen

lichen Aenderung wahrſcheinlich auf keinen Fall weder de Parteikandidaturen der Linken einen eklatanten Schiffbruch
facto noch de jure entgehen würden. am kommenden Wahlſonntag erleiden ſollen. So hat nun

Die Parteien, deren prominente Führer ſolche Gedanken e e r erbärgers ſo r ehegten ſollten ſich wirklich ſchämen den Führern anderer „Rechtfertigungsrede gehalten. Er zitiert als Kronzeugen
politiſcher Richtungen Vorwürfe egen einer Politik für ſich den Kölner Vertreter der „Frankfurter Zeitung“
zu machen, die, mag man ſie für richtig halten oder Demokratenblatt), der in einer Broſchüre „das richtige

243 5 z S v z Bild n W gahe Drnicht, jedenfalls nicht von Schwäche und Verzweiflung Bild der Vorgänge“ gegeben habe. Danach habe Dr. Jarres
damals als Vorſitzender ſeine Theorie, er wolle nicht ſagen
der Verſackung, aber einer gewaltſamen Loslöſung entwickelt
Darauf habe Dr. Moldenhauer vorgeſchlagen, ſich von
der Reichsregierung Vollmachten zu erbitten, um das wirt-
ſchaftliche Geſchick ſelbſt in die Hand zu nehmen. Außerdem
habe Moldenhauer die Bildung eines Direktoriums für das
beſetzte Gebiet, unmittelbare Verhandlungen der Wirtſchaft
mit Frankreich und eigene Steuer- und Währungsrechte ge
fordert. Dr. Adenauer habe ſich gegen dieſe Politik vor
wahrt, da hierdurch das beſetzte Gebiet vom Reich und
von Preußen getrennt und eine franzöſiſche Kolonie werden
würde.

geiſt muß durch erhöhte Staatsgeſinnung überwunden werden. Alſo ganz unſchuldig iſt Herr Adenauer, wer das
Die Ausführungen von Dr. Jarres fanden ſtürmiſchen Gegenteil ſagt, irrt ſich. Leider hat Herr Adenauer ver-

Beifall. geſſen, ſich mit Herrn Falk über die Art der Rechtfertigung
s

sregierung.
e

Arßeitspion des Reichs und baundigges,
Berlin, 24. März. Reichstag und Preußiſcher Landtag

treten am kommenden Dienstag wieder zuſammen, der Reichs-
tag um 3 Uhr, der Landtag um 2 Uhr nachmittags. Auf
der Tagesordnung des Preußiſchen Landtages ſteht neben
der Wahl des preußiſchen Miniſterpräſidenten
die Grundvermögensſteuer und eine Anzahl von kleineren
Vorlagen, ſowie die Abſtimmung zu den Beamtenfragen
und zu der Vorlage über die Provinziallandtage und Kreis-
tage. Auf der Tagesordnung der am gleichen Tage ſtatt-
findenden Reichstagsſitzung ſteht an erſter Stelle der Geſetz-

Reich

entwurf über die Aenderung in der Unfall Verſicherung
dann die Vorlage über die Not der ſtellungsloſen Junglehrer,
das Handelsabkommen mit Guatemala und die Schlußab-
ſtimmung über die Vorlage über die Sicherſtellung von
Rechtsanwaltsgebühren in Armenſachen.

Um gie Bufljreißeit.

zu beſprechen. Sonſt hätte nicht folgender peinliche Wider-
ſpruch entſtehen können: Herr Falk benutzte geſtern die
„Voſſiſche Zeitung“ zu ſeiner Rechtfertigung. Nachdem er die
Enthüllung Dr. Jarres' als un wahr bezeichnet hat, er-
klärt er weiter, er habe in den Tagungen zu Barmen und
Hagen am 24. und 25. Oktober den Vorſchlag des Herrn
Moldenhauer und ebenſs die ſich daran anſchließenden
Darlegungen des Oberbürgermeiſters Dr. Adenguer b.kämpft.
Wir fragen: hat Herr Falk die von Herrn Adenauer be-
hauptete ſtreng patriotiſche Haltung bekämpft, oder hat Herr
Adenauer eine mit den Tatſachen in Widerſpruch ſtehende
Darſtellung ſeines Verhaltens gegeben Herr Falk iſt aber
vorſichtiger, er baut eine Brücke zu den gegen ihn er-
hobenen Vorwürfen, die ſo ausſieht: „Jch habe erklärt,

wenn ſolche Aenderungen (Loslöſung vom Reiche) unter
dem Druck der Bajonette ausgeſprochen wür-
den, ſo müßte man ſie tragen. Aber um der deut-

ſchen Zukunft willen dürfe die Bevölkerung des beſetzten
Gebietes keinerlei Schritte tun, die zu ſtaatsrechtlichen Aende-
rungen führen könnten. Ob vielleicht ſpäter ein-
mal der nicht vorherzuſehende Fall eintreten
könnte, der es zur patriotiſchen Pflicht macht,

9

e äge Zer dlungenBerlin 21 Mür i eben fich Wex ren *rwägen, ob man durch Verhand gtreter der beteſgten r n dem Deutſchen Reiche diene, könne da hin
ſprechungen mit der Botſchafterkonferenz über die Frage geſtellt bleiben (!H. Demnach gibt Herr Falk wenig
der dem deutſchen Luſtfahrzeugban durch das Londoner Ulti-
matum auferlegten Baubeſchränkungen.

lageschroniß,
Jn Paris werden morgen die Verhandlungen zwiſchen den

deutſchen und franzöſiſchen Metallinduſtriellen wieder auf-
genommen werden.

7

Der belgiſche Miniſterrat hat den Entwurf des
giſchen Wirtſchaftsproviſoriums gut geheißen.

7

Entgegen anders lautenden Gerüchten unternimmt der baye-

deutſch-bel-

riſche Miniſterpräſident Dr. Heldt keine Propagandareiſe
für ſeine Reichspräſidentſchaftskandidatur.

ſtens etwas zu, nämlich bedingungeéweiſe Verſackungspolitiker
geweſen zu ſein Was aber beide Herren nicht zugeben, das

wird noch beſtimmt geklärt werden. Dafür wird Herr Jarres
ſorgen.

Dieſelbe „Voſſiſche Zeitung“, die Herrn Falk ihre Spalten
öffnete, hat auch Herrn Erkelenz, dem Vorſitzenden der
Demokraten, Gelegenheit gegeben, etwas über „Verſackungs-
politik“ zu ſchreiben. Nach einer lahmen Verteidigung der-
jenigen Linkspolitiker, die Ende 1923 drauf und dran waren,
das Rheinland preiszugeben, geſteht er plötzlich in bezug
auf Dr. Jarres:

„Jarres hat nur aus
Motiven gehandelt. Se
ſin nung kann nicht in
werden.“

reinen patriotiſchen
ine patriotiſche Ge-

Zweifel gezogen



Die im eigenen Lager damals betriebene Verſackungspolitik
gibt auch Erkelenz mit den gleichen Worten, die Herr
Falk zu ſeiner Verteidigung gebraucht, zu.

Die patriotiſche Haltung, die Jarres einnahm und die auch
Herr Erkelenz anerkennt, beſtand darin, daß Jarres unter
keinen Umſtänden dem Zwang zur Abtrennung des
Rheinlandes ſchließlich einmal unvermeidlich geweſen wäre.
ihre Geſinnungsgenoſſen gibt Erkelenz ſelbſt zu, daß ſie bereit
waren, dem Zwange nachzugeben, wenn die Abtrennung des
Rheinlandes ſchließlich einmal uvermeidlich geweſen wäre.
Die Begriffe über die Unvermeidlichkeit können ſelbſtverſtänd-
lich ſehr weit auseinandergehen.

Es erübrigt jetzt, nur noch mit wenigen Worten auf die
Rolle eines Mannes einzugehen, der in der vorderſten Front
der Verſackungspolitiker ſtand, aber als ſolcher merkwürdiger-
weiſe der Oeffentlichkeit nicht genügend bekannt geworden
iſt. Dieſer Mann iſt der frühere ſozialdemokratiſche Miniſter
präſident von Preußen, Herr Otto Braun. Er gehörte zu
denen, die die Einſtellung der Unterſtützungszahlungen an
die Rhein- und Ruhrkämpfer gemeinſam mit dem früheren
ſozialdemokratiſchen Finanzminiſter Hilfer ding und vor
allem mit dem Zentrumsminiſter Dr. Brauns verlangten,
weil ſie glaubten, das Reich könne dieſe Zahlungen nicht mehr
leiſten, vhne daran zugrunde zu gehen. Ueber die Rolle
des Herrn Braun ſchreibt der „Deutſche Zeitungsdienſt“:

„Als preußiſcher Miniſterpräſident war Herr Braun
der Anſicht, die Loslöſung des Rheinlandes ſei dem Zu-
ſammenbruch Preußens vorzuziehen, und deshalb werde
man ſich mit ihr abfinden müſſen, wenn Preußen nicht
anders zu retten ſei. Dieſe Anſicht hat Herr Otto Braun
damals mit einer Deutlichkeit und Entſchiedenheit ver-
treten, die gar nicht zu überbieten ſind. Sie liegt ganz
auf der Linie der Deſperadopolitik, zu der damals die
Herren Adenauer und Falk entſchloſſen waren. Es wird
auch erzählt vielleicht wiſſen die Sozialdemokraten
darüber Näheres daß Braun ſeinem Kölner Genoſſen
Meerfeld erklärt habe, Preußen werde ſich für einen
eventuellen Gebietsverluſt am Rhein an Sachſen und
Thüringen ſchadlos halten können.“
Herr Braun hat es bis jetzt vorgezogen, noch nicht zu

antworten. Keine Antwort iſt aber auch eine Antwort.
Jedenfalls kann jetzt ſchon geſagt werden, daß die Pfeile, die
von den Barmatparteien gegen Dr. Jarres geſchleudert
wurden, auf die Schützen zurückgeprallt ſind und dieſe emp-
findlich getroffen haben. Daran ändern auch die geſchil-
derten kläglichen Abſchüttelungsverſuche der Adenauer und

ſuſſſs AußenpsEhamber
Loundon, 24. März. Chamberlain gab heute im Unter-

hauſe eine lang erwartete Erklärung über die Außenpolitik
ab. Die Debatte eröffnete der Abgeordnete der Arbeiter-

artei Henderſon mit der Frage, wie es ſich jetzt mit
em Genfer Protokoll verhalte. Jm Namen der Regierung

ſprach Staatsſekretär Cha mberlain. Er führte aus, daß
Henderſon ausdrücklich hervorgehoben habe, daß er als der
Mann ſpreche, der Großbritannien auf der letzten Vollver-
ſammlung des Völkerbundes vertreten habe, und als der
Mann, der zu den Verfaſſern des Protokolls ge-
höre, aber nicht als Mitglied der Labour-Regierung, die zur
Zeit der Genfer Vollverſammlung die Verantwortlichkeit für
die Regierungsgeſchäfte in England hatte. Henderſon ſcheine
zu glauben, daß die gegenwärtige engliſche Regierung dasPrototoll nicht eingehend genug geprüft hätte; man müſſe
ſich aber fragen, ob Henderſon, als er ſich im September nach
Genf begeben hatte, eine Abſchrift des Dokumentes in ſeine
Taſche geſteckt habe, das der frühere Staatsſekretär im Foreign
Office, Macdonald, am 5. Juli an das Sekretariat des Völker-
bundes gerichtet hatte. Dieſes Dokument bezog ſich
auf den gegenſeitigen Schutzvertrag. Man müſſe
ſich fragen, ob Henderſon an die Note Macdonalds gedacht
habe, als er ſich an der Abfaſſung des Protokolls beteiligte.
Jn dieſer Note vom 5. Juli hatte Maedonald im Namen
der engliſchen Regierung dem Sekretariat des Völkerbundes
mitgeteilt, daß nach der Anſchauung der engliſchen Admirali-
tät der vorgeſchlagene Schutzvertrag eine Vermehrungder engliſchen Seeſtreitkräfte zur Folge hätte.
Man müſſe fragen, ob die Labour-Partei ſich bei den eng
liſchen Marine ſachverſtändigen erkundigte, ob nicht auch das
Genfer Protokoll eine ſolche Vermehrung der Seeſtreit-
kräfte zur Folge hätte, und man müſſe weiter fragen, ob
die Marine ſachverſtändigen der Labour-Partei die Zuſicherung
gegeben hätten, daß die Annahme des Protokolls dieſe Ver-
mehrung der Marine nicht zur Folge hätte.
Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede machte Chamberlain ſich
über die Eilfertigkeit luſtig, mit der das Genfer Proto-
koll zuſtandegekommen war. Am 9. Juli 1924 ſei Macdonald
nach Paris gekommen, und dabei ſeien die Vorſchläge des
DawesKomitees vor dem Schiffbruch gerettet worden. Aber
er und Herriot beſchloſſen damals, zuſammen nach Genf
S gehen, um eine Erörterung über das große Problem der
Sicherheit zu führen. „Sie kamen, ſahen und ſieg-
ten.“ Nichts konnte beſſer gehen als bis der Augenblick ein
trat, wo die Vollverſammklung in Genf erkennen mußte,
daß all die ſchönen Reden, die von Herriot und Macdonald
ehalten worden waren, darüber nicht hinwegtäuſchen konnten,
ß die Anſichten der beiden Miniſterpräſiden-

ten vollkommen unvereinbar miteinanderwaren. Man arbeitete eine Formel aus, und man muß
wohl annehmen, daß in dieſem Augenblick die beiden Mi-
niſterpräſidenten wirklich glaubten, daß ſie ein Einvernehmen
treffen könnten. Aber als ſie abgereiſt waren, erkannte manort daß ihre Anſchauungen ſoweit voneinander entfernt

aren wie die beiden Erdpole. Alsdie beiden aus Genf
abgereiſt waren, wurde innerhalb 6 Wochen ein geſetzgebe-
riſches Werk ausgearbeitet, das an Ausdehnung und an
Bedeutung mit keinem Gefſetzesvorſchlag vergleichbar iſt, der
jemals dem engliſchen Unterhauſe zur Beratung vorgelegt
worden iſt. Aber dieſes ungeheure Werk wurde in kürzerer
Zeit zu Ende geführk, als das engliſche Kabinett und das
engliſche Unterhaus brauchen, um ein einfaches Geſetz zu
erörtern. Unter dieſen Umſtänden war es begreiflich, daß
es dem engliſchen Kabinett unmöglich war, das Protokoll
i Ratifizierung zu empfehlen. In der gleichen Lage befinden
ich die Regierungen der Dominions und Jndiens. Die Re-

gierungen ſind der Ueberzeugung, daß das Protokoll nicht
ur Sicherung und zur Abrüſtung führen könnte.

Sie haben aber das Verlangen, nach ihren Kräften zur Lö
ſung dieſer Frage beizutragen. Zunächſt möchte ich dem Hauſe
unſere führenden Beweggründe darlegen. Als Mitglieds-
taat des Völkerbundes haben wir allen übrigen Mitglieder-
aaten gegenüber Verpflichtungen zu tragen. Wir ſind an
en Oſtgrenzen Frankreichs und Belgiens intereſſiert und

dieſes Intereſſe iſt von der größten und weittragendſten Be
deutung. Die deutſche Regierung habe einen aufrichtigen und
ehrlichen Verſuch unternommen, auch in dieſer Frage zu einem
beſſeren Stande der Dinge zu kommen, und es ſei zu hoffen,

liche

Ein MWahlanneill der Vateriänciſchen Derbünde.
Berlin, 24. März. Die Vaterländiſchen Verbände Deutſch

lands bringen einen Aufruf, in dem ſie erklären, daß der
außerordentliche Erfolg Dr. Jarres bei ſeinen BVeſuchen im
Oſten, Norden und Süden die Zuverſicht berechtigt er
ſcheinen laſſe, daß es gelingen werde, ſeine Kandidatur
ſchon beim erſten Wahlgange durchzubringen. Die Verbände
richten deshalb an alle ihre Angehörigen nochmals die
eindringliche Mahnung, am Sonntag unter keinen Um-
ſtänden von der Wahlurne fernzubleiben, ſondern für ſich
ſelbſt und auch im Kreiſe von Freunden und Bekannten alles
daran zu ſetzen, daß Dr. Jarres ſchon beim erſten Wahlgang
gewählt wird.

Br, Jurres bei Dr. Heig,
Dr. Jarres hat geſtern nachmittag dem bayeriſchen Mini-

ſterpräſidenten Dr. Held einen Beſuch abgeſtattet.

Rühmiüches der grande netion
Ausſchreitungen der Beſatzungstruppen

Berlin, 24. März. Dem Reichstage iſt eine dritte Denk-
ſchrift über die Ausſchreitungen der Beſatzungstruppen im
beſetzten Gebiet zugegangen, die im Jahre 1925 abgeſchloſſen
wurde. Jm allgemeinen ſind nur die wichtigeren Fälle auf-
genommen worden; die tatſächlich vorgekommene Zahl der
Ausſchreitungen iſt erheblich größer.

Jm Ruhrgebiet ſind, ſoweit bekannt, in der Zeit
vom 11. Januar 1923 bis zum 1. Auguſt 1924
durch Maßnahmen ver Veſatzungstruppen insgeſammt
740 Perſonen körperlich verletzt worden, davon 137
tödlich und zwar dreißig durch Schußverletzungen
auf Grund eines Willküraktes, ſechzig durch Schüſſe
von Wachtpoſten oder Patronillen, neun unddreißig
durch Kraftwagen, Fuhrwerke oder andere Unfälle,
und acht durch Mißhandlungen. Unter den 137
Getöteten waren eine große Anzahl von Familienvätern

und Ernährer von Familienangehörigen.
Dabei muß noch in Betracht gezogen werden, daß ein

erheblicher Teil der Fälle überhaupt nicht zur Kenntnis
der Behörden gelangte, weil die Verletzten aus Angſt vor
Vergeltungsmaßnahmen der Beſatzungstruppen vder aus
Scham keine Anzeige erſtatteten.

S e

eReue im Unt
der deutſchen
verdeutlichen:

Deutſchland iſt intereſſiert am Abſchluß eines Sonder-
paktes, der die Grundlage für eine friedliche Verſtändi-
gung mit Frankreich bilden ſoll. Zu dieſem Zweck iſt
Deutſchland bereit, mit den Mächten, die an der Rhein
grenze intereſſiert ſind, einen Gegenſeitigkeitspakt ab-
zuſchließen. Aehnliche Schiedsgerichtsverträge können
mit den übrigen Staaten abgeſchloſſen werden, die ge
meinſame Grenzen mit Deutſchland haben, ſofern dieſe
Staaten einen ſolchen Vertrag wünſchen. Ferner würde
ein Vertrag, der ausdrücklich den gegenwärtigen terri-
torialen Stand am Rhein garantiert, Deutſchland an-
nehmbar erſcheinen.

Anregung laſſen ſich etwa folgendermaßen

richtet wird. Der Gedanke der Sicherheit ſei nicht zugleich
in der Politik der fremden Regierungen beherrſchend ge-
weſen, mit denen ſie verhandelt hätten.

Lloyd George fragte Chamberlain, ob es richtig ſei,
Deutſchland ſeine jetzigen Weſtgrenzen freiwillig an-
erkennen wolle, und ob es dieſe Sicherung bezüglich der Oſt-
grenzen gegeben habe, oder ſolle die letztere Frage ſchieds-
zerichtlichen Verhandlungen unterworfen ſein? Chamber-
lain antwortete, Deutſchland ſei bereit, alle Wünſche nach
gewalt ſamer Aenderung der Grenzen aufzugeben. Be-

züglich der Oſtgrenzen hege Deutſchland die Hoffnung,
auf dem Wege diplomatiſcher Verhandlungen oder durch Ver-
zmittlung des Völkerbundes an gewiſſen Punkten eine Grenz-
änderung herbeizuführen. Chamberlain ſchloß:

Wenn es uns nicht gelingt, aus der Atmosphäre von
Argwohn und Furcht herauszukommen, ſo wird Europa
ſchließlich einem neuen Krieg preisgegeben werden. Eng-

land hat infolge des Zanderns und der Unbeſtändigkeit
ſeiner Politik etwas von ſeinem Einfluß verloren, aber
die deutſchen Vorſchläge bieten dem britiſchen Reich
eine neue Chance, denn dies Reich, das durch ſeine Do
minions von Europa getrennt und doch durch dieſe
Inſeln an Europa gekettet iſt, kann etwas tun, was
keine andere Nation der Welt tun kann. Wenn das bri-
tiſche Reich ſagt: Es ſoll kein Krieg ſein! ſo wird es
keinen Krieg geben.

Die engliſche Preſſe zur Rede Chamberloins.
25. März.London, Die geſtrige Unterhausrede Chamber-

Widerhall.
Stelle, daß der bedeutendſte Teil der Rede in der unerwartet
ausführlichen Darſtellung des deutſchen An-
gebots beſtanden habe. Das gegenwärtig vorliegende An-
gebot ſei eigentlich kein Angebot, ſondern vielmehr als Dis-
uſſions- und Verhandlungsbaſis unterbreitet worden.

Vorſchläge ſeien von einer Bedeutung, wie ſie die Oeffent-
lichkeit in England nicht erwartet hätte. Es ſei das erſtemal,
daß von Berlin aus eine ſolche Sprache geführt worden ſei.
Die Mitteilungen, die Chamberlain kürzlich vom bri-
tiſchen Kabinett Her riot überbracht habe, hätten darin be-
ſtanden, daß den deutſchen Vorſchlägen eine höhere Be-
deutung beigelegt werden müſſe, als irgend einem anderen
Plane oder einem einzelnen Paktvorſchlag. Es ſei kein
Zweifel darüber, daß die britiſche Oeffentlichkeit dem morali-
ſchen Mut der deutſchen Regierung ihren Beifall zolle, in-
dem ſie freiwillig das anbiete, was ſie bisher nur zwangs-
weiſe und unter dem Druck der Notwendigkeit getan habe.
Es ſei zu hoffen, daß Deutſchland bei allen anderen Mächten
auf ein ähnliches Verſtändnis ſtoßen möge, wie das, das es
bei der britiſchen Regierung angetroffen habe. Weſtminſter
Gazette“ ſchreibt, daß man in diplomatiſchen Kreiſen Lon-
dons der Erkenntnis Chamberlains, daß das deutſche Ange-
bot eines Sicherheitspaktes einen ernſtlichen und ehrlichen
Verſtich zur Beſſerung der europäiſchen Verhältniſſe dar-
ſtelle, die größte Bedeutung beilege. Die „Times“ iſt derAnſicht, daß es wahrſcheinlich beſſer ſein würde, wenn gegen-
wärtig alle Diskuſſion über die öſtlichen Probleme Deutſch-
lands beiſeite gelaſſen würden und die Aufmerkſamkeit
auf die Erzielung einer annehmbaren und dauernden Löſungdaß England dieſe Bemühungen zu einem fruchtbaren Ergeb-nis dadurch führen könne, daß es in eine ernſte Veſprecang

der deutſchen Vorſchläge eingetreten ſei. Die Grundlinien am Rhein würde. Der diplomatiſche Korreſpon-
y Telegraph“ ſchreibt in einem Rückblick überdent des „Dai

Die

Jch denke, das Haus wird mit der Regierung darin über ſeitig anrufen
einſtimmen, daß es ein Zeichen des Fortſchrittes bedeutet, kommen auf den
wenn eine ſolche Anregung von deutſcher Seite an uns ge wird Fangen und Verſtecken geſp

daß

lains findet in der geſamten engliſchen Preſſe lebhaften für
So ſchreibt der „Daily Telegraph“ an leitender

die Geſchichte der deutſchen Vorſchläge, daß allechen Staatsmänner und Diplomaten nicht nur die inſ

ewöhnliche Geſchicklichkeit und Organiſationsbegabungkern auch die ſeltene Kombingation von in n n
ſinn des gegenwärtigen Reichskanzlers betont hätten
britiſche Kabinett habe ſich ſowohl gegen ein Prototol
auch gegen einen begrenzten Pakt zwiſchen Groößbritann
Frankreich und Belgien gewandt. Das Prinzip einegegenſeitigen Pattes zwiſchen den weſtlichen Mag
und Deutſchland, wie es im deutſchen Memorandum vor
ſehen ſei, bleibe der einzig mögliche Ausweg für a
britiſche Sicherheit.

Pariſer Echo zur Chomberioin-Rede,
Paris, 25. März. Die Tatfache, daß ſich Chamberlain

ſeiner geſtrigen Rede ausführlich über ſeinen Standpun
zu den Sicherheitsvorſchlägen ausgeſprochen hat, wird ihm vo
einem Teil der Pariſer Preſſe ſchwer verübelt,
beſtimmt damit gerechnet wurde, daß Chamberlain ſich m
Rückſicht auf die ſchwebenden engliſch- franzöſiſchen n
ſprechungen Zurückhaltung auferlegen würde. Die Blätt
zeihen Chamberlain offen der Jndiskretion. Der „Gaulot
geht ſogar ſoweit, dem engliſchen Außenminiſter Takt
loſigkeit und Unkenntnis diplomatiſcher G
bräuche vorzuwerfen.

Derſtändigung in der
öicherßeitsfruge wahr ſcheint

Paris, 25. März. Die Morgenpreſſe ſchreibt, daß ein
Antwort auf die u Sicherheitsvorſchläge nach vy
hergegangener Verſtändigung zwiſchen den Alliierten erfo
Der „Matin“ ſtellt feſt, daß die Verſtändigung zwiſchen
Alliierten jetzt als wahrſcheinlich anzuſehen ſei.

ökrzunaßi zur an.
Berlin, 25. März. Die „Zeit“ meldet aus Warſchau,

Der polniſche Außenminiſter Graf Skrzynski erörtert
geſtern in längerer Rede vor dem auswärtigen Ausſchu
des polniſchen Landtages die internationale Lage. Er be
tonte: Polen könne unter keinen Umſtänden in Diskuſſione,
über die Reviſion ſeiner Landesgrenzen treten. Er hah
ſich in ſeiner Unterredung mit Miniſterpräſident Herrio
über das tiefe Verſtändnis für die Gemeinſamkeit der fran
zöſiſchen und polniſchen Jntereſſen überzeugen können. Auf
habe Chamberlain geſagt, daß die engliſche Regierung
keinerlei Reviſionspläne aufkommen laſſen werde. (7?)

Aus Stadt und Umgebung
Kinderſpiele im Freien

Auch das ſchönſte Kinderſpielzeug erſetzt den Kindern da
Umhertummeln im Freien nicht. Daher blicken die Kinde
in der winterlichen Jahreszeit auch oft ins Freie, um nach
der Sonne Ausſchau zu halten. Gleich in den erſten Tagen,
wenn wieder laue Winde wehen und die Sonne von neuen
emporſteigt, ſind dann auch die Kleinen nicht mehr zu
halten. Dann ſtürmen ſie hinaus ins Freie, in den Städten
in Ecken, Winkel, auf die Höfe, auf die Straßen oder in
die Parkanlagen, draußen auf den Dörfern in die Gärten,
auf Wieſen, in die Wälder, auf die Berge, in Talmulden,
auf den Dorfanger oder an Feldraine. Endlich von dem
niederdrückenden Zwang der Stuben erlöſt, beginnen nun
überall jene Kinderſpiele, die ſchon ſeit Jahrhunderten und
Jahrtauſenden bekannt ſind. Eines der bekannteſten Kin
derſpiele im Freien iſt das Kugelſpiel. Eine ſehr weite Aus
breitung haben auch die Kinderreigen. Bei den Jungen un
oft auch bei den Mädchen werden die Stelzen wieder hervor

eſucht; es beginnen Hupfſpiele, wobei ſich die Kinder gegen
und Antworten geben. Ball und Reifenf

Straßen und es zum Vorſchein, es
ielt.
lrmbrüſten und mit Pfeil

Scheune werden
Manche Jungen ziehen mit

und Bogen hinaus ins Freie, oder hinter der 4
Scheiben angemacht, nach denen geſchoſſen wird. Das ſind nu
einige von den vielen Kinderſpielen, die in den Vorfrüh
lings- und Frühlingstagen immer wieder von neuem ge
trieben werden. Dabei kommt wieder Leben und Bewegung
in die Kinder, die Geſichter erhalten bald eine friſchere
Farbe und die Augen glänzen heller. Namentlich in den
erſten Wochen nach dem Winter werfen ſich die Kinde
mit großem Eifer auf dieſe Spiele.

I

Die Lohnerhöhungen bei der Eiſenbahn
nnd die PRexrſonentariſe

Die Reichsbahn teilt mit: zinJ e r J Jie Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft ſieht ſich genotigW vonen an Löhnen teils durch
im Perſonenverkehr 7

in

decken. iAus ſozialen Gründen werden nicht die Fahrpreivergülſtrgungen beſeitigt, die den n
beſchädigten und ſolchen vie pedarftigeg, u
dern gewährt werden, die der Verein „Landaufen hal n
Stadtkinder“ oder die ihm angeſchloſſenen Dohl fahren
ſationen zur Erholung auf dem Lande oder im Aus r
unterbringen. Ebenſo wird nicht die Jahrpret er a ne
für Jugendfahrten aufgehoben. Sie wird indes mit y
neu zu ſchaffenden Fahrpreisermäßigung in Höhe von n Wer

Geſellſchaftsfahrten von wenigſtens 30 erkannt
bunden, dabei aber inſofern gegenüber der jetzigen arten
gung geändert werden, als künftig für Zuaendf a ev.
einer Teilnehmerzahl von wenigſtens 10 Perſonen ichende
(anſtatt bisher 50 v. H.) gewährt werden. Um r h n
Deckung für die Mehrausgaben zu finden, iſt es grhrten
vermeidlich, außerdem noch die Preiſe für ſolche n en
erhöhen, die bisher ben ſtark begünſtigt waren,
lich die Fahrten auf Zeitkarten.och t h hier zur Schonung der Wirtſchaft Wer
herein abgeſehen worden, in die Erhöhung tet dienen
kehr der Arbeiter zwiſchen Wohn und Arb ter den
den Wochenkarten einzubeziehen. Dagegen die Folge
Preiſe der Monatskarten im Fernverkehr 7 in ad
nach 25 Einzelfahrten, ſtaffelweiſe fallend auf Einzel
und Vorortverkehr Berlins und Hamburgs na hart fallend
fahrten, auf weitere Entfernungen ebenfalls ſtar

berechnet werden. ſprechenDie Preiſe der Schülexmanatskgrte ren
wie bisher dem halben Preiſe für Arbeitern diewerden, um den einin Arbeiterwochenkarten ang

die jedermann zuga
jetzigen Wochenkarten 4. Klaſſe

u zu nolche Wochenkarten zerlegt werden mar ſe derh ſind W Tainongtstartew, Während die echa niſche
Arbeiterwochenkarten, die den lich ſind ſowie
und Handarbeit beſchäftigten Arbeitern wer
die der Kurzarbeiterwochenkarten nicht er
ſollen die Teilmonatskarten nach 7, im ormig
verkehr nach etwa 11 ſtaffelfden Monatskarten fallend, erechnet werden.
rückfahrkarten wird, wie früher, der
Fahrkarte 4. Klaſſe zugrunde gelegt, ſo daß
50 v. H. beträgt.
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ührigen hat ſich die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
bei dieſer Gelegenheit außer der erwähnten

enen Lergünſtigung für Geſellſchaftsfahrten von
50 Perſonen auch eine Erleichterung der Bedingungen für die
Geſtellung von Geſellſchaftsſonderzügen für größere Geſell

en zu ermäßigten Preiſen eintreten zu laſſen, indem die
Mindeſtzahlen der zu löſenden Fahrkarten weſentlich herab-
eſetzt werden. Ferner ſoll den Studierenden, die an Fahrten

r Hiſſenſchaftlichen Zwecken teilnehmen, künftig in gewiſſen
ällen die Schnellzugbenutzung zugeſtanden werden, die bis-

her ausgeſchloſſen war.

Schiedsſpruch in der mitieldentſchen
Metallinduftrie.

Geſtern fanden vor dem halliſchen Schlichtungsausſchuß
für die Metallinduſtrie der Tarifgebiete Halle, Magdeburg
und Anhalt Verhandlungen über die Arbeitszeit und Lohn-
regelung ſtatt. Durch Schiedsſpruch wurde das alte Arbeits
abkommen bis zum 30. September 1925 verlängert, falls
bis dahin aber eine geſetzliche Regelung der Arbeitszeit
erfolgt, ſoll die Kündigung mit vierzehntägiger Friſt zu-
läſſig ſein. Hinſichtlich der Lohnfrage wurde für alle über
18 Jahre alten Arbeiter eine Lohnerhöhung von 3 Pfennig
für alle Tarifgebiete feſtgeſetzt, ſo daß für den Facharbeiter
über 23 Jahre ein Mindeſtlohn von 61 Pfennig pro Stunde
herauskommt. Der Schiedsſpruch wurde nur mit den
Stimmen der Arbeitgeber gefaßt.

Der Muſik u. Geſangverein „Jrene“ veranſtaltete geſtern
in den Räumen des „Tivoli“ ſein diesjähriges Frühlingsfeſt.
Der Verein bot ſeinen Gäſten viel Gutes und Wertvolles
auf muſikaliſchem Gebiete. Mit einer Ouvertüre von Mozart
wurde der Abend eröffnet. Männerchore und Lieder für
Sopran wechſelten ab. Jn der Soliſtin, Frau Lola Perthel,
lernten wir eine Sängerin von außerordentlicher Begabung
und glänzender Durchbildung der Stimme kennen. Auch
die Männerchöre konnten befriedigen und zeugten von uner-
müdlicher Arbeit des Dirigenten. Eine beſondere Aufgabe hatte
ſich der Verein noch geſtellt „Mirjams Siegesgeſang“
von Franz Schubert und ein Liederſpiel „Heimkehr aus
der Fremde“ von Felix Mendelſohn-Bartholdy kamen zur
Aufführung. Jn „Mirjams Siegesgeſang“ hatte Frau
Perthel die Soloſtimme übernommen, ſie bewährte ſich auch
hier gut. Vorzüglich überwand der gemiſchte Chor die zahl-
reichen techniſchen Schwierigkeiten. Das Liederſpiel befriedigte
voll und ganz. Vor allem iſt Frl. Kraupes Geſang hervor-
uheben. War ſie auch noch nicht in allen Stimmlagen ganz

ſicher, ſo zeigte ſie doch eine äußerſt talentierte Stimme.
Schauſpieleriſch am beſten war zweifellos Herr Eckardt als
Kauz, doch ſtörte an ſeiner Geſamtleiſtung verſchiedentlich
die allzu ſtarke Betonung der Komik ſeiner Rolle. Auch
Frl. Barber und Herr H. Buſch ſind zu erwähnen. Doch
verdienen alle Schauſpieler ein Geſamtlob. Nach den Dar
bietungen hielt ein Ball die Teilnehmer noch einige Zeit
fröhlich beiſammen. Jeder Muſikfreund muß dem Muſik
verein „Jrene“ dankbar ſein, daß hier ſo viel Wertvolles
aus den Schätzen der Muſik geboten wird. Es war ſicher
ein Gewinn für jeden Beſucher der geſtrigen Veranſtaltung.
Vielleicht könnte künftighin das Programm etwas kürzer ge-
ſtaltet werden, denn es dürfte ſonſt vielfach ermüden. Wir
hoffen, daß der Verein ſich weiter entwickeln möge und uns
noch recht viel Gutes bieten kann. ß

Gardeappell aller ehem. Gardiſten des Gardekorps in
Erfurt. Am 20., 21. (Himmelfahrtstag) und 22. Mai d. J.
findet eine allgemeine Zuſammenkunft ehem. Gardiſten des
Reiches in Erfurt ſtatt. Es ergeht an alle ehem. Gardiſten
die herzliche Bitte, ſich zahlreich an dieſer Zuſammenkunft
zu beteiligen. Die Leitung liegt in den Händen der Garde-
Vereinigung Mitteldeutſchlands. Die bereits zahlreich ein
gehenden Anmeldungen aus allen Provinzen des Reiches
laſſen erwarten, daß ſich an dieſen Tagen eine große Anzahl
alter Gardiſten in Erfurt einfinden wird. Deshalb muß für
jeden alten Gardemann für dieſe Tage die Parole heißen:
„Auf nach Erfurt“. Es ſei noch bemerkt, daß die Veran-
ſtaltung keinen politiſchen Charakter trägt, ſondern ledig
lich eine Zuſammenkunft alter Gardekameraden ſein ſoll.
BVismarckfeier. Durch Anzeige in heutiger Nummer ladet
das „Nationalpolitiſche Kolleg“ zu einer Bismarckfeier ein,
die Mittwoch, den 1. April, abends 71 Uhr im großen Saale
des „Tivoli“ ſtattfindet. Die Feſtrede hält Oberſtleutnant
Dueſterberg Halle. Als Feſtſpiel wird geboten „Die
Wacht am Rhein“. Rede und Spiel werden umrahmt von
flotten Märſchen und gemeinſchaftlichen Geſängen. Wir er-
ſahren weiterhin, daß am Vorabend von Bismarcks Geburts
tag ſeitens der Vaterländiſchen Verbände, Sport- und Mili-
l ereine ein Fackelzug durch unſere Hauptſtraßen ſtattfinden

ird.

Der Deutſch-Evangel. Frauenbund hält am Freitag ſeine
Generalverſammlung ab; nach einem kurzen Geſchäftsbericht
wird Frl. Helms- Magdeburg ſprechen über das Thema:
r der Große, der Held ſeines Volkes. (Näheres ſiehe

zeige.

Das Fleiſchbeſchanamt iſt geöffnet vom 1. April d. J. ab
werktags von 754—8 Uhr vormittags, von 12i 122 Uhr
und von 3--31 Uhr nachmittags. Sonnabend nachmittag und
an geſetzmäßigen Sonn und Feiertagen bleibt das Fleiſch
beſchauamt geſchloſſen.

Warnung vor der Großſtadt. Zum bevorſtehenden Quar-
talswechſel warnt die Geſellſchaft zur Fürſorge für aus-
e männliche Jugend Berlin, C. 54, Sophienſtr. 19,
ä Jugend, die Heimat leichtfertig zu verlaſſen und in die
Sroßſtadt zu ziehen. Dort ſind die Arbeits- und Ver-ded glichkeiten gerade jetzt ſehr gering. Die
n achloſenaſnle und Wohlfahrtsſtellen in den großen Städten
nd mit Bittſtellern und Arbeitsloſen überfüllt, denenZelfach weder Arbeit noch Unterkunft gewährt werden kann.

er junge Leute, die feſte Stellung bereits gefunden haben
oder ſich für ihre Berufsausbildung in die Großſtadt be
geben müſſen, verſendet die Geſellſchaft ihren „Ratgeber“ und
für alle Volksfreunde, welche ſich für die J lfahVolks he ſich für die JugendwohlfahrtPoergeren, ihren Jahresbericht gegen Einſendung des

Stadtkirche. Bei den geſtern veröffentlichten Namen der

re i 5 r er Sem Selmke), rtha r u w nicht Kauſch-witz), Elſa Kunth (nicht Kunſch). 8 bie
Brockenſammlung Karlſtraße 4. Verkauf: ittwf: Mittwoch, vorbie z ugen 10--12 Uhr, Sonnabend nachmittag von 3

Wetterber: i mnebelig er für das mittlere Norddeutſchland.
auch etwas

Meiſt
wolkig bei wenig geänderter Temperatur, ſpäter
Regen.
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Dom lhegterperein Merſeburg.
ute Mittwoch, abends 8 Uhr im „Herzog-Chriſtian“

Berhandiungen zwiſchen

(Eigene Radiomeldung.)

„Ftoile Velge“ Beſprechungen zwiſchen Paris,
Brüſſel und Berlin ſtatt. Man ſei noch in der vorbereitenden

der Vedingung ſeines Beitritts zum Völkerbunde.

(Eigene Radiomeldung.)
London, 25. März.

berlains ergriffen noch die Oppoſitionsführer
George für die Liberalen und Mac Donald
Arbeiterpartei das Wort. Beide verſprachen

für

Die beiden gefährlichſten
in

Vorſchläge eingeſetzt habe.
Herde zukünftiger Konflikte lägen
ſee und am Bosporus.

walt im polniſchen Staatsgebiet feſtgehalten würden. Die
Entſcheidung über Oberſchleſien habe dieſes Mißtrauen in
Deutſchland erregt, das nur durch die Schaffung einer
wirklich unparteiiſchen Jnſtanz zerſtreut werden könne.

Berliner Börje vom 25. März.
(Eigene Radiomeldung.)

Die Richtung, in der ſich die Börſe ſeit einiger Zeit bewegt,
erfuhr auch heute keine Veränderungen. Die Geſchäftstätig-
keit war äußerſt gering, da ſich die Beteiligung des Publikums
durchaus nicht heben und die Spekulation vor dem Ultimo
keine neuen Engagements eingehen will. Ein ſtärkerer Kurs-
druck wird in der Hauptſache nur dadurch vermieden, daß die
Geldlage anhaltend flüſſig war. Tägliches Geld unverändert

2. Abend „Den Roman in der Waſchküche“, Burleske, Muſik
von Karl Ditters v. Dittersdorf, in der gleichen Beſetzung
wie ſ. Zt., nochmals zu geben. Es verſäume niemand
ſich am 30. oder 31. 3. 1925 einen genußreichen Abend zu
verſchaffen. Wir bitten die Aushänge in den verſchiedenen
Geſchäftsfenſtern beachten zu wollen. Kartenvorverkauf in
der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblatts, Gotthardtſtr.

Filelcau:,
Im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ läuft das 7aktige Urwald-

s“. Dieſe BeſtieAbenteuer „Die Beſtie von San Silos“.
iſt ein Gorilla ſo denkt man vier lange Akte lang, bis ſich
herausſtellt, daß ſich unter dieſer Maske ein Einſiedler
verbirgt, der den Farmern ihre Töchter raubt, um ſie
einem öffentlichen Haus in Florida auszuliefern. Aber
nicht etwa, um Geld dabei zu verdienen, ſondern um ſich
zu rächen, weil vor Jahren ein gewiſſenloſer Burſche ſeine
Frau vergewaltigt hat, die die Schande nicht ertragen konnte
und mit ihrem Kind aus dem Hauſe floh. Eines Tages
ereilt ihn aber doch das rächende Schickſal. Er erfährt
bei der Gerichtsverhandlung, daß er ſein eigenes Kind, das
einſt die ſterbende Mutter bei fremden Leuten untergebracht
hat, geraubt und der Schande zugeführt hat. Aus Schmerz
hierüber ſinkt die „Beſtie von San Silos“ tot zu Boden.
Die Vorgänge ſpielen ſich im afrikaniſchen Urwald ab, in
dem es von Schlangen, Nilpferden, Krokodilen u. a. wilden
Tieren wimmelt. Auch ein richtiger Gorilla liefert dem
Hauptdarſteller Mareeo (Joe Stöckel) einen Kampf
Leben und Tod. Mareco macht die tollſten Sachen. Auch die
anderen Darſteller Lotte Lorring, Jack Mylong-Münz u. a.
geben gute Leiſtungen. Die Photographie hat gut gelungene
Meeresaufnahmen und packende Bilder aus dem Urwald
geſchaffen. Zwei tolle „Er“Luſtſpiele ſorgen für Heiter-
keit. Ab Freitag läuft die große Offiziertragödie aus der
Zeit vor dem Kriege „Aſchermittwoch“. Dieſelbe wird
ebenſo wie „Roſenmontag“ den uneingeſchränkten Beifall
des Merſeburger Publikums finden.

Union- Theater. Jm geſtrigen Programm ging dem großen
7 aktigen Luſtſpiel „Der Held der Lüfte“ im Vorſpiel „Die
Rache des Mediums“ voraus, das von Mitgliedern des
C.-T. in Halle am Riebeckplatz dargeſtellt wurde und eine
Mahnung an Unberufene ſeien ſoll, mit hypnotiſchen Experi-
menten zu ſpielen. Große Heiterkeit löſte das Luſtſpiel
„Der Held der Lüfte“ aus, bei dem die geradezu übermäßig
waghalſigen Sturzflüge durch die Komik des ganzen Films
nicht jene atembeklemmende Spannung auslöſten, wie man
ſie bei den raſenden Verfolgungsaufnahmen der üblichen
Senſationsfilme gewöhnt iſt. Herzlich wurde gelacht bei
den kritiſch-komiſchen Situationen. Man kann ſagen, der
Film iſt den Freunden leichten Humors zu empfehlen.

Tageskatender.
Mittwoch, 25. März. Deutſcher Seeverein.

trag, abends 77 Uhr. Caſino.
Freitag, 27. März. Evangel. Frauenverein.

ſammlung, Jehugttag 5 Uhr. Karlſtraße 4.
Sonnabend, 28. ärz. „Scharnhorſt“-Bund.

Werdegang des Eiſens; abens 8 Uhr. Tivoli.
Montag, 30. März. Höhere Privatſchule Merſeburg, 9 Uhr

Lichtbildervor-

Generalver-

Vortrag:

vormittags, Aufnahmeprüfung für Sexta und Quinta. Semi-
nargebäude.

Mittwoch, 1. April. Nationalpolitiſches Kolleg. Bismarck-
feier. Feſtrede: Oberſtltn. Dueſterberg; abends 714 Uhr.
Tivoli.
Oeffentliche Verſammlungen des Wahlverbandes

Jarres.
Donnerstag, 26. März. Spergau. Schulrat Roß, abends

8 Uhr, Gaſthof Winkler. Frankleben,. Studienrat Frank,
abends 8 Uhr, Gemeindegaſthof. Schkopau. Voigtländer-
Halle, abends 8 Uhr, Gaſthof „Zum Raben“.

Freitag, 27. März. Großgräfendorf. Gutsbeſitzer
Boes, abends 8 Uhr, Gaſthof Dietrich. Schulrat Roß,
abends 8 Uhr, Bergſchenke.

Sonnabend, 28. März. Landtagsabgeordneter Jahnke,
literariſcher Abend. Zur Vor

r r e orleſung bezw. zur Beſprechungn Weiſe parzeg e ren Werk „Des Meeres und der
Auf vielſeitigen Wunſch hat ſich die Dir

ektion der Dr.Fiſchers Muſikaliſchen Komödien bereit erklärt, am

abends 8 Uhr. Caſino- Merſeburg.
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Stadttheater Halle.
Mittwoch, 7.30 Uhr: Hans Heiling. Romantiſche Oper

in einem Vorſpiel und drei Akten von H. Marſchner.

bondon Paris Brüſſel--Beriin,

„Berlin, 25. März. Die „V.Z.“ meldet aus Brüſſel: Neber
die Sicherheitsfrage und den Abſchluß eines Weſtpaktes unter
Einſchluß Deutſchlands findet in dieſen Augenblick, h

ondvn,

Phaſe; aber, ſo ſagt das Blatt, das heute Beziehungen zum
Miniſterium des Aeußeren unterhält, wir glauben uns nicht
zu täuſchen, ſchon jetzt ſagen zu können,: daß Frankreich,
England und Belgien meinen, daß das Deutſche Reich in die
Nnterzeichnung des Weſtpaktes einbezogen werden ſoll unter

Bus Unterhaus zu Chumberigins Beutſchiund-Bolitik,

Jm Anſchluß an die Rede Cham-
Lloyd

die

Chamberlain
ihre Unterſtützung, wobei Lloyd George es beſonders lebhaft
begrüßte, daß die engliſche Regierung ſich für die deutſchen

der Oſt
Polen ſei die hauptſächlichſte Ge

fahr des europäiſchen Friedens, da von ſeinen 18 Millionen
Einwohner nicht weniger als 9 Millionen nur durch Waffenge-

auf

Letzte Depeſchen r

7—-9 Proz., Monatsgeld 10—-12 Proz., Privatdiskonten8 n dem an ſich luſtloſen Beginn der Börſe wurde
noch ein weiteres verſtimmendes Moment dadurch hineinge-
tragen, daß am Anleihemarkt ſtarke Kursſenkungen eintraten.
Kriegsanleihe eröffnete zum Schlußkurs der Frankfurter Börſe
mit 660 und wurde bald darauf mit 650 genannt 23er
K.Schätze lagen ſtark gedrückt mit 1,60, während 3 90
Preuß. Konſols mit 0,90,9 gehandelt wurden. Das
Zutrauen der Spekulation in dieſe Papiere ſcheint dadurch
einen erheblichen Ruck bekommen zu haben, daß man jetzt
tatſächlich behauptet, daß an der Trennung zwiſchen altemund ſpekulativem Beſitz doch feſtgehalten wird, ſofern eine
Regelung der Aufwertungsfrage erfolgt. Eine einſeitige Ten-
denz prägte ſich bei der Geſchäftsſtille anfangs kaum aus,
doch war eher eine Neigung zur Schwäche feſtzuſtellen. Jm
internationalen Deviſenverkehr zeigten ſich faſt durchweg er
höhte Kurſe.

bie amtlichen Produktenpreiſe vom 25. März
Berlin, den 25. März. (Drahtſos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmmark)
Weizen märf. 246--249, Roggen märk. 230--234, Sommergerſte

märk. 225--246, Futtergerſte 205-224, Hafer märk. 183--1890,
Hafer pom. Weizenmehl 532,75 35,50, Roggenmehl 31,25
bis 33,50, Weizenkleie 14,00, Roggenkleie 14,40--14,50, Raps 390 bis
395, Leinſaat 390,—-400, Viktorigerbſen 22,00--29,00, kleine Speiſe-
erbſen 18--20, Futtererbſen 18--19, Peluſchken 18--19, Acker-
bohnen 19 20,00 Wicken 18,50 20, Lupinen bl. 11, 12,00, Lupinen
gelbe 13,50 15,50, Seradella alte neue 13,00--15,00, Rapskuchen
15,30--15,60, Leinkuchen 21,20 21,70, Trockenſchnitzel 9,90--10,10,
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,10, Kartoffelflocken 18,60 bis
19,10, Kartoffeln weiße rote blaue gelbfleiſchige

Alles in Billionen Mark.
DeviſenKurſe.

Berlin, 25. März. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.

Amſterdam (100 Fl.) 167.27 167,59.
Brüſſel (100 Frk.) 21,385 21,445
Paris (100 Frk.) 21,97--22,03,
onudon (1 Lſtr.) 20,075 --20,125.
Schweiz (100 Frk.) 80,89--81,00
Stockholm (100 Fer.) 113,05 113,33.

Kopenhagen (100 Kr) 76,42--76,62
Jtom (100 Lire) 17,08 17,12
Prag (100 Kr.) 12,44 12,48.
Wien (100000 Kr.) 5,913-5,927.
Athen 6,76 6,78.

Donnerstag, 7.30 Uhr, Orpheus in der Unterwelt. Bur-
leske Oper in vier Bildern von Jacques Offenbach.

Freitag, 7.30 Uhr: Rigoletto. Oper in drei Aufzügen
von G. Verdi.

Sonnabend, 7.30 Uhr: Und Pippa tanzt. Glashütten-
märchen in vier Aufzügen von Gerhart Hauptmann.

Sonntag, 3 Uhr: Am Teetiſch. Luſtſpiel in drei Aufzügen
von Karl Sloboda. 7.30 Uhr: Rodelinde. Oper in drei
Aufzügen von Georg Friedrich Händel.

Montag, 7.30 Uhr: Schwanenweiß. Oper in drei Aufzügen
von Julius Weismann.

Stuclkktßeater Halle

Händel: Rodel?nde.
Man muß die eminente Gewalt einer Muſik bewundern,

die ſich nach einem Dornröschenſchlaf von 200 Jahren
durch einige Muſikfreunde wiedererweckt die deutſchen
Bühnen im Siegeszuge wieder erobert, und das nach einem
Mozart und Wagner! Es iſt heute nicht mehr eine „Tat“
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vier Bergleute ſchwer, als ſie beim

älteſte ak

zu nennen, wenn ein Theaterdirektor eine Händeloper auf-
führt, es iſt eine Pflicht ſeinem Publikum gegenüber, be
ſonders natürlich in der Geburtsſtadt des Meiſters.

Das halliſche Stadttheater, das anläßlich des Händel-
feſtes 1922 den „Orlando farioſo“ herausgebracht hatte
ließ nun geſtern die „Rodelinde“ in der Bearbeitung des
Göttinger Wiedererweckers der Opern Händels, Oskar
Hagens folgen.

Der volle Erfolg der geſtrigen
Lebensberechtigung Händelſcher Opern aufs neue. General
muſikdirektor Erich Band und Hans Siegle hatten
die Aufführung mit viel Sorgfält und feinem Verſtändnis
für das Werk vorbereitet, ohne doch dabei den Sinn für die
Gegenwart zu verlieren. Das gilt hauptſächlich für die
Bühnenbilder Hans Siegles, die mit vornehmem Geſchmack

Aufführung bewies die

gewählt waren.
Das gleiche Lob gebührt den Darſtellern. Die treuse,

unerſchrockene Rodelinde der Marie Günzel-Dworsky, der
edle Berterich Ewald Böhmers, der Grimwald Chriſtian
Anderſens, der falſche Garibold Fritz Ker zmanns.,
die Hedwig Henriette Böhmers und Karl Timäus'“
treuer Unolf waren ſämtlich darſtelleriſch wie muſikaliſch
prächtige Leiſtungen.

Kleinere rhytmiſche Unebenheiten namentlich im erſten
Bild) ſind der modernen Orcheſterpraxis zuzuſchreiben. (Man
ſollte doch einmal verſuchen, die Secco-Recitative wieder
vom Dirigentenſitz aus zu begleiten)) Jm übrigen tat das
Orcheſter ſein Beſtes. Die Cembalopartie lag in den Händen
Ernſt Kramers, der ſich mit viel Feingefühl dem Ganzen
anſchmiegte!

Kus Kreis und Nauchßarkreiſen,
Vier Bergleute verunglückt.

Halle, 24. März. Auf dem „Pauls“-Schacht der Mans-
feld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb verunglückten

Bohren auf einen ſtecken
gebliebenen Schuß kamen, der explodierte.

ttſtedt, 24. März. Vor einigen Tagen feierte hier derr tive F'euerwehrmann Deutſchlands
der Dachdeckermeiſter Borges, ſeinen 80. Geburtstag. Der
Greis iſt 44 Jahre lang bei der Feuerwehr tätig und
nimmt heute noch an den Uebungen teil.

r Hund renſtoßend. Beide Übel werd. ſofort i. voll
kommen unſchädl. Weiſe beſeitigt die

er rührte Aahnngnitee bewührte Zahnpaſte Ohwirtſam unterſtützt durch Chlcrodont-Mundwajfer. überall zu haben.
Chicrodor h

r
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Speiſezimmer
Schtafzimmer,
Herrenzimmer,

Eiche u. Eiche imit.
Küchen laſ. u. geſtr.

kinzelmöbel
e Art, Polſterwaren, alles nur

Qualitäts waren. e50 enheitskauf in
e mpoeiſezim, en

nur 750
Zahlungserleichterung.

Franko nach allen Stationen
Otto Thormann gale/s.

Spiße 13 am Hallmarkt

et t n

Maße
7
9

s V u selbst aber ohneqleichen!
weil sie den Nährwert und Feingeschmack der besten Tafel-
butter mit der Billigkeit der Margarine in sich vereinigt.

Pfd. nur 50 Pf.
Kinderzeitung „Der kleine Coco“ gratis

nun Heutſch -Spange

Fraueuhund
Atsgruppe Merſeburg

eGeneral

O Freitag, d. 27. t
nachmittags h Udt

Karlſtraße 4.
I. r Geſchäfts

Arbeitsbericht,Vorleog t
„Friedrichd. Große,

der Held ſeines
Volkes“.

(Frl. Helms Magdeburg

Um zahlreichen Be
ſuch wird gebeien.
Gäſte willkommen

Der Vorſtand.

Be hEinen größeren Poſten
Gtreu u. Futterſttyf

lin ein ſowie größ. Haufen
Reißholz abz zeſehene Rühle.

Oeßentliche

Juhlverſgmmlung
des MWaßlverbandes jorres
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Zwei tragende

Feftrede: WMerſehurger geſellſchaft ars ene Herr Weſen vrererrerr. S. elſeburger Banbedarfsgeſel geſt.
Oeffentliche Feſtwiel: wie Ferkel, Kälber uſw. Zenſleuer rAlle jungen Tiere,

wachſen verblüffend ſchnell und kräftig heran mit

M. Brockmann's
ViehLebertranEmulſton

„Oſteoſan“.

„Die Wacht am Rhein

Eintritt 0,50 Mt.
An das nationale Merſeburg ergeht hierzu

herzliche Einladung.

Billige HMöbel!Wahlverſammlungen
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Einzigartig, hochkonzen- Herrenzimmerdes Wahlverhandes Jarres Nationalpolitiſches Kolleg. alle
(Rationale Parteien, vaterländiſche für die und wirtſchaftliche Organiſationen) „Rikolaus Schäfer. S er e Vücherſchränke

chu Ki eiche,IIIEIIIIIIIIIIIIE S Ken Seife Ver Sdreibtiſchedauungsſtörungen! Kein Kleiderſchränke

F7 Ferkel- u. Kälberſterben und KüchenSchutzmarke mehr! Ruhebetten
Wachen Sie ſofort einen Verſuch!frei iſche und StühleProſpekte verſendet koſtenfrei Tiſch
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M. Brochmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutr. m
Möbelhaus

e i nie

C chem. Domſchüler
Halthon- Dietrich, Freitag, d. 27. März z

Großgräfendorf,
Rächſ Zu haben:abds. 8 Uhr. Bedner: Herr Gntsb. Boes, M.d. Nüchſte In Merſeburg bei: Richard Kupper, Drogerie, Teicher, Halle

5 am Markt 30; Karl Elkner, Jnh Fritz Elkner,Bergſchenke, Sr et eher gert S r n 8 Ubr, Verſammlung am Warhkt 22. Gr. Steinſtraße 82.
B. übermorgen, 1 Treppe (kein Laden)z 2 n

e
Frelat Terrazo-Fußhboden Zalebhafer StehenBeſprechung der

wird sachgemäb ausgeführt.Bor arbeiten zum Jubilüum, lindenhahn Mäller, liaſls a. S großer Gclclen
Vollzähliges Erſcheinen dringend erforderlich.

Der Vorſtand.

2000 Ztr. Centifolia- Saat 2. Rachb.,
von leichtem Boden Z. je Zentner
ab Loch au, bei größeren Poſten freiBahn Gröbers oder Ammendorf.

4000 Ztr. van Speiſeware
2,80 Mk. ab Hof Lochau, bei
gaößeren Poſten frei Waggon wie oben,
oder bei 50 Ztr. und darüber frei Haus
Merſeburg oder Halle. Bei größerrer

Abnahme tritt Preisnachlaß ein.

Zuckerfabrik Körbisdorf

A. G.
Körbisdorf Kr. Merſeburg.

mit wenig Koſten eingebaut
werden.

Offerten unter 371/25 a

die Expedition d. Blattes.

Soeben erſchienen!

Führer durch Merſeburg
nd Umgegenn

mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadtplan.

Bearbeitet von G. Pretzien.

Preis 1, Mk.
WMerſehurger Hruch und Verlagsanſtalt.

Zu haben in den Zeſchäſtsſtelen des Tageblattes
Hälterſtraße 4 Gotthardtſtr. 38

und in den Buchhandlungen.

L, in verkehrsreichere Vegenr fur
Herrenkonfeklion geſucht.

Evtl. wird Kommiſſionslager gegeben.
Angeb. erb. u. S. V. 902 an Allgemeines

Anzeigen-Büro, Leipzig, Markt 10.

Gut möbliertes

Zimmer
nebſt Kammer ſoſori zu
mieten geſucht. Offert v
370/25 a. d. Exped. d.
NMöbliertes ſohn

u. Schlafzimmel
an beſſeren Herrn, nähe z

Bahn zu vermiet. Zuegtin der Expedition d

Möbl, zimmer
von Beamlen 1. bezw.

15.4. d. J ugtmit Preisangate, geſ 5

Für Likörfabrik bei der Kundſchaft
gut eingeführte, arbeitsfreudige

Vertreter
bei guter Proviſion geſucht.

Offerten unter 372/25 an die
Erpedition dieſer Zeitung.

u. 373/25 a. d. Exp.
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e Der Kreistag des Landkreiſes erſeburg,
Ff geſtern von früh 10 Uhr bis nachmittags 4.45 Uhr mit
45 Minuten Unterbrechung tagte, hat im weſentlichen alle
uf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen in zuſtimmendem

Sinne verabſchiedet. Die Verhandlung war im allgemeinen
vom Hauch eines „modernen Parlamentarismus“ getragen.
Ran glaubte zeitweiſe, daß nicht jeder von der Notwendig-
reit überzeugt war, zum Wohle der Wähler zu arbeiten,

hatte vielmehr des öfteren den Anſchein, als ob Landrat
guske und ſein dunkelrot gefärbter Genoſſe Schmöller
vor geladenen Gäſten ihre perſönliche Freundſchaft in gegen-
ſeitigen Komplimenten bekräftigen zu müſſen glaubten. Die
übrigen Kreistagsabgeordneten kamen infolgedeſſen kaum zu
Wort, und „zur Sache“ wurde bei manchen Vorlagen über-
haupt nur im Referat und in der Abſtimmung geſprochen.
die ganze Verhandlung ſchien ſeitens der Kommuniſten als
erwünſchte Gelegenheit für Reichspräſidentenwahlpropaganda
zu ſein.

Anſchließend geben wir die Ergebniſſe der geſtrigen Ver-
handlungen am Nachmittage wieder.

Bei der Durchberatung des Haushaltsplans
für 1925 der mit Einnahme und Ausgabe mit 17556 000
Rark abſchließt, findet Abg. Bretſchneider (Kom.) wieder
eine Gelegenheit zu einer Fenſterrede in der Tatſache, daß in
dieſem Jahre für die Körung der Ziegenböcke 50 Mk. weniger
als im Vorjahre angeſetzt ſeien. Bei der Beſprechung von
Kapitel 9 Hauszinsſteuern glaubt Abg. Schmöller
(Kom.) die Mängel beleuchten zu müſſen, an denen das jetzige
Syſtem krrankt. Bei dem Kapitel „Sonſtiges und Abrundung“
läßt Abg. Schmöller wieder einen ſinnloſen Redeerguß
über den Kreistag ergehen, der gipfelt in dem Antrag, für
die Rote Hilfe, die Jnternationale Hilfe und Arbeiterſama-
riterkölonne je 500 Mark zu bewilligen. Während die beiden
erſten Poſten die Stimmen der Kommuniſten abgelehnt
werden, verweiſt Landrat Guske darauf, daß die Bewilligung
für die Arbeiterſamariterkolonne im Kapitel 6 hätte er-
folgen müſſen. Bei der Durchnahme der laufenden Ein-
nahmen verſucht Abg. Schmöller durch ſtändige Provo-
kationen die Verhandlungen zu ſtören, ſo daß er ſich mehr-
mals Ordnungsrufe zuzieht. Die ganze Verhandlung trägt
das offenſichtliche Charakteriſtikum eines vorzüglichen Einver-
nehmens zwiſchen den Sozialdemokraten und Kommuniſten.
Man ſollte eigentlich von den Abgeordneten des Kreistages
ſachliche Arbeit zum Wohle des Kreiſes und ſeiner Bevöl-
kerung erwarten. Bei den Manipulationen, mit denen ein
herr Schmöller die Verhandlung ſyſtematiſch zu verſchleppen
ſucht, kann man allerdings die Ueberzeugung gewinnen, daß

die 10 Mark Tagegelder für dieſe Volksvertreter zu hoch ſind
und kann es verſtehen, wenn er ſelbſt den Wert ſeiner Tätig-
keit nicht ſo hoch einſchätzt.

Bei der Frage der Aufbringung des Fehlbetrages einigt
man fich auf die gleiche Regelung wie im Vorjahre. Der
Haushaltsplan wird insgeſamt mit 18 gegen 5 Stimmen an-
genommen. Nach dieſer Beſchlüßfaſſung wird die Sitzung
um 45 Minuten bis 2 Uhr nachmittags unterbrochen.

Nach Wiedereintritt in die Verhandlungen wird zum Haus-
haltsplan noch eine Summe von 3000 Mark zur Beiſteuerung
zum Erwerb eines Verbandshauſes bewilligt. Die Punkte 9
Grundſtückstauſchvertrag mit der Stadt Merſeburg und Be-
willigung von Mitteln zur Baureifmachung des früheren
Völfelſchen Grundſtücks) und 10 Verwendung des Grund-
ſtücks Mälzerſtraße 16) und 11d (Neuregelung der Beſoldung
des Sparkaſſendirektors) werden zur Beſchlußfaſſung für eine
geheime Sitzung zurückgeſtellt.

Sparkaſſen

Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer

(Nachdr. verb.)00026)

Zappelnd und ſchimpfend ſetzte ſich der Kleine zur Wehr.
„Vin ich Jhr Lakai? Heben Sie die Schnipſel doch ſelber

auf.“

„Daß Sie mir wie ein Marder an die Kehle ſpringen,
Vurſche! Nein, mein teurer Mr. Beverley. Sie werden ſich
(hon ſelbſt bemühen. Apportez! 3 Minuten!“ Und er preßte
den Jren feſt zur Erde nieder, daß die Bardame mit hyſte-
riſchem Aufſchrei in eine Ecke flüchtete.

„„Dachte ich's mir doch“, ſagte er kalt, „und nun ver-
ehrter Herr, wollen wir zu Ende kommen. Meine Geduld
iſt erſchö ft He z r Vortragrſchöpft. Heraus mit dem Vertrag!
Anter dem eiſernen Druck bequemte ſich der Verwachſene,

Fetzen aufzuheben. Bauer riß ſie ihm aus der Hand
m erkannte auf den erſten Blick Das war ein unbeſchrie-
enes Blatt Papier.
e „Glauben Sie denn, ich trage den Kontrakt in der Taſche

men höhnte der Jre. Da muß ich Sie ſchon bitten, ſich
mit mir in meine Wohnung zu bemühen.“

u in der Wohnung werden Sie den Vertrag ſchwer-
v aufbewahren. Jhr Büro iſt, meines Wiſſens, nebenan.
Vier e Mr. Beverley, aber verſuchen Sie nicht aus
r Schubladen etwas anderes herauszukramen, als das

gr. Sie ſehen, ich bin auf alle Fälle vorgeſehen.“
u zog mit raſchem Griff einen Revolver aus der

e und hielt ihn dem Ueberraſchten vor die Naſe.
vie ein Wort zu ſprechen, ging der Jre voraus. Das
ſah war mit der Bar direkt verbunden. Beverley ent
ihn einem Shannonregiſter den Vertrag diesmal den
in er wie ſich Bauer ſofort überzeugte und händigte

ohne weitere Winkelzüge dem Deutſchen aus.
alchietfisht, Sir,“ ſagte Bauer, „die Angelegenheit iſt

Beilage zu Ar.
Mittwoch, den 25. März 1925.

gläubigern, die ihre infolge der Geldentwertung
verloren haben, hatte man beabſichtigt, zinsloſe Darlehen zu
eben. Es werden hier ungefähr 3000 Mark in Frage
ommen. Jn der vom Sparkaſſenvorſtand und Kreisausſchuß

beſchloſſenen Weiſe wird die Bewilligung von Mitteln be
ſchloſſen. Die Sparkaſſenrechnung von 1923 und
1924 iſt von einer beſonderen Kommiſſion geprüft worden.
Die Sparkaſſe iſt, wie feſtgeſtellt wurde, bei Gewährung von
Krediten ſehr vorſichtig vorgegangen, daß ein Verluſt irgend
welcher verliehener Gelder nicht zu befürchten iſt. Zu dem
Bau eines Hauſes für die Beamten der Kreisſparkaſſe hat die
kommuniſtiſche Fraktion Einſpruch erhoben, da hierzu nicht die
Jnſtanzenwege eingehalten worden ſeien. Landrat Guske
betont, daß das Haus zu außerordentlich günſtigen Bedin-
gungen gebaut worden wäre und 42000 Mark koſte. Von
7 Beamten der Kaſſe hätten 5 auswärts gewohnt, was bei
dem ungünſtigen Zugverkehr für die Geſchäftsführung er
ſchwerend gewirkt habe. Das Haus ſei am 1. April bezieh-
bar und er erſuche bei der Stichhaltigkeit der Angelegenheit
um Jdemnität. Abg. Schmöller hat gegen den Bau
dieſes Hauſes nichts einzuwenden, erhebt jedoch ſchärfſten
Proteſt gegen das eigenmächtige Vorgehen des Landrates.
Abg. Cornely findet es unerhört, daß der Kreistag in
maßloſeſter Weiſe durch den Abg. Schmöller zu perſönlichen
Auseinanderſetzungen mißbraucht wird. Auch Abg. Pätzold
(Soz.) ſtellt feſt, daß es einen ſonderbaren Eindruck macht,
wenn Herr Schmöller ſich auf einen geſetzlichen Standpunkt
ſtellt, wo die Kommuniſten ſonſt jedes Geſetz ablehnen. Er
mache ſich vor der Oeffentlichkeit lächerlich. Die Abgeordneten
ſeien nicht da, ſich anzuöden, ſie ſeien da, Poſitives für den
Kreis zu leiſten. Landrat Guske gibt aus vorliegendem Akten
material (Gerichtsurteile, ſowie ein Brief, in dem Abg.
Schmöller zur Steuerhinterziehung auffordert) ein Bild des
Abg. Schmöller. Als Antrag auf Schluß der Debatte geſtellt
wird, ruft Abg. Schmöller: „Pfui, dieſe Barmat
brüder! Ein wüſtes Durcheinandergeſchrei er-
hebt ſich, das mit der Annahme der Sparkaſſenrechnung erſt
ſein Ende findet.

Für die Beſeitigung von Tierkadavern im
Landkreiſe Merſeburg wird die Kreisſatzung mit den Gebühren
des Landwirtſchaftsminiſters angenommen. Ebenfalls wird die
Satzung für die Hufbeſchlaglehrſchmiede in Mer-
ſeburg mit 18 Stimmen angenommen. Die Satzun g für
das Kreisjugendamt des Landkreiſes Merſeburg, die
vom Kreisausſchuß bereits am 16. September 1924 gebilligt
wurde, findet, wie auch die Satzung für Errichtung und
Unterhaltung von Fortbildungsſchulen im Landkreiſe, gleich
falls Zuſtimmung.

Die Wahlen von Amtsvorſtehern, Schiedsmännern und
Vertrauensmännern ſowie deren Stellvertretern wurden an-
ſchließend vollzogen. Sämtliche Vorſchläge fanden einmütige
Zuſtimmung. Gemäß der Verordnung des Oberpräſidenten
werden die Koſten der Eberkörung vom Kreis übernommen.
Der Landrat drückte den Wunſch aus, daß dem Widerſtand der
Bevölkerung gegen die Eberkörung entgegengetreten würde.

Jm letzten Teil der öffentlichen Sitzung wurde die mini-
ſterielle Verordnung über die Jagdſteuer angenommen.
Danach beträgt dieſe für Auswärtige 30 Prozent und für
Einheimiſche 15 Prozent. Der jähr liche Ertrag der
Jagdſteuer beläuft ſich auf 20 000 Mark.

Um 5 Uhr trat der Kreistag in die geheime Sitzung ein.

Banzigs Proteſt gegen die Entjcheidungen
des Dölkerbundsratfs,

Der Bericht des Senatspräſidenten Sahm.
Senats präſident Sahm ſchilderte am Freitag in einer

einſtündigen Rede vor dem „Volkstag“ die Ergebniſſe
der Genfer Tagung. Er betonte, daß die diesmalige
Tagung des Völkerbundsrates ganz und gar im Zeichen
der Geheimdiplomatie geſtanden habe; er habe daher
in Genf bei der Ratstagung bereits vor vollendeten Tatſachen
geſtanden und ſeine ausführlichen Darlegungen ſeien unge-

71 des Merſeburger Tageblattes

e

hört verhallt,
Er ſchritt rückwärts durch die Tür, den Revolver ſchuß-

bereit auf den Jren gerichtet. Doch der folgte ihm nicht.
hingetä

weil die Beſchlüſſe ſchon vorher feſtſtanden.
Es ſei nicht zu verwundern, daß ſich der Danziger Bevöl-
kerung tiefe Mutloſigkeit bemächtigt habe, da die
wichtigſten Danziger Lebensintereſſen unbeachtet blieben.
Wenn auch Danzig einer Entſcheidung des r WSchiedsgerichtes im Vertrauen auf fein tes Recht
in der Poſtfrage nicht zu fürchten brauche, ſo ſei es ein be
dauerlicher Zuſtand, daß vor h weiter polniſche Brief
käſten, die unrechtmäßig angebracht wurden, von der Danziger
Polizei geſchützt werden müßten, und daß der r durch
die Einrichtung der polniſchen Poſt weiter vollkommen
verwirrt wird. Betreffs der Souveränitätsfrage
bedauerte der Präſident, daß auch hier der Völkerbund nicht
klar und deutlich geſprochen habe, doch wies er die Auf-

zurück, daß gegen die Danziger Souveränität ent
chieden worden ſei. Der Völkerbund habe ausdrücklich be
tont, daß der Verſailler Vertrag die Grundlage der
ſtaatlichen Stellung Danzigs iſt und aus dieſem rtrage
geht Danzigs ſtaatliche Selbſtändigkeit klar hervor.

Nachdem der Senatspräſident noch t hat, daß
auch in anderen Danziger Fragen der Völkerbund nicht die
Intereſſen Danzigs geſchützt hat wie er z. B. auf dem
polniſchen Boykott überhaupt nicht eingegangen iſt trat
das Haus in die Diskuſſion der Senatserklärung ein. Alle
Parteien, von den Deutſchnationalen bis zur Sozialdemo-
kratie, erklärten einmütig ihr Einverſtändnis mit der e
des Senatspräſidenten in Genf und ſprechen in mehr oder
minder ſcharfer Form g

dem Völkerbund ihr Mißtrauen aus.
Zum erſten Male ſind die Beziehungen Danzigs zum Völ-
kerbunde mit einer ſolchen Ausführlichkeit im Danziger Par-
lament erörtert worden, und die Sitzung geſtaltete ſich zu
einer machtvollen Proteſtkundgebung gegen die Verletzung der
Danziger Staatsintereſſen durch die Entſcheidung des Völker-
bundes.

Bie geogruphiſche Kblurchtüt
der deutlichen Oſtgreme,

Der „Mancheſter Guardian“ nimmt in einem Leitartikel
zu der Frage der deutſchen Grenzregulierung im
Oſten Stellung. Die Zeitung ſchreibt, daß die Tſchecho
ſlowakei und Polen den Hauptprozentſatz deutſcher Be
völkerung aufweiſen, ſodaß man das Problem der Grenz-
regulierung zur Sprache bringen müſſe, eine Reviſion
der Staatsangehörigkeit dieſer Bevölkerung vor
genommen werden. Eine Warnung der Tſchechoſlowakei vor
Deutſchland ſei eine geographiſche Abſurdität, denn ſie würde
ein wirtſchaftliches Unglück für beide Teile bedeuten. Die
Tſchechoſlowakei müſſe wie die Schweiz neutral
werden, dann würde ſie zum finanziellen, politiſchen und
moraliſchen Vorteil ihrer Bewohner aufhören, ein militäri-
ſcher Vorpoſten Frankreichs in Mitteleuropa zu ſein. Dieſe
Stellung eines militäriſchen Vorpoſtens Frankreichs könne
das Land nur im Hinblick auf die Gefahr einnehmen, die
ihm von Deutſchland drohe. Mit Rückſicht auf

das Problem zwiſchen Polen und Deutſchland
ſagt der Artikel, daß der Danziger Korridor eine
geographiſche Jmuoralität ſei und daß die Ab-
trennung Oberſchleſiens ein wirtſchaftliches
Unglück war. Dieſe Grenzregulierung könne Deutſchland
nicht als endgültig anſehen. Dieſe Grenze könne man nur
ſolange aufrechterhalten, als man Deutſchland unterdrücke.
Polens Grenze zu garantieren, würde für England eine
Lüge ſein, die Deutſchland und Rußland nicht als permanent
betrachten könnten. Andererſeits könne man nicht erwarten,
daß eine deutſch-polniſche Grenzregulierung jetzt durch Ver-
handlungen herbeigeführt werden könne. Eher würde
Polen zum Kriege ſchreiten. Jm Falle eines deutſch-
polniſchen Konfliktes könne Frankreich nicht neutral
bleiben. Das Blatt verſpricht ſich eine friedliche Regu-
lierung entweder durch eine Aenderung der franzöſiſchen Ein-
ſtellung im Oſten oder durch einen Wechſel der ruſſiſchen
Regierung. Auf alle Fälle müſſe die deutſche Bürgſchaft ge-
nügen, däß Deutſchland nicht beabſichtige, ſeine öſtlichen
Grenzen mit Waffengewalt abzuändern.

27 re
nzelt, und dankbar war ſie ſich der Hilfe des Deutſchen

Nur einen tückiſchen Blick aus blutunterlaufenen Augen
ſandte er ſeinem Bändiger nach. Jn der Bar, die Bauer
durchſchreiten mußte, hatten ſich inzwiſchen ein paar ver-
dächtige Geſtalten angeſammelt, die mit der Bardame
tuſchelten. Der junge Jngenieur ſchritt an einer Gruppe
verwegen ausſehender Geſellen vorbei, doch keiner von den
Leuten wagte es, eine zweideutige Haltung anzunehmen.
Sie mochten in den entſchloſſenen Zügen des Deutſchen leſen,
daß mit dem Manne nicht zu ſpaßen ſei. Und der Revolver,
den Bauer noch immer ſchußbereit in der Rechten trug, hielt
ſie vollends in Schach. Ungehindert gelangte der Jngenieur
ins Freie.

Nach etwa 14 Tagen Bauer, deſſen Fleiſchwunde nahe-
zu geheilt war, hatte die Arbeit in den Kanalanlagen mit
dem Heer ſeiner Getreuen wieder aufgenommen ließ der
Mayor den Jngenieur zu ſich bitten und verkündete ihm,
daß das Ausweiſungsdekret eingelaufen ſei. „Aber“, fügte
er lächelnd hinzu, „wir hätten uns gar nicht ſo ſtrapazieren
brauchen! Senora Lourenzo hat ihre Zeit freiwillig abge-
brochen und iſt aus der Stadt verſchwunden. Sie hat eine
roße Schuldenlaſt und eine tieftrauernde Gemeinde zahl-e S

ereicher Gläubiger hinterlaſſen

Bauer eilte zu Bloſſom, um ihr mitzuteilen, daß ſie
wieder frei aufatmen könne. Weder ein Beverley noch eine
Lourenzo konnten ihr unbequem werden.

Das Begräbnis des Senators hatte unter großer Pomp-
entfaltung ſtattgefunden, auch die Staaten hatten Vertreter
entſandt. Bloſſom litt ſchwer unter den ſeeliſchen Erſchütte-
rungen dieſer Tage, doch Bauer widmete ihr faſt ſeine ganze
freie Zeit, und es gelang ihm durch freundlichen Zuſpruch
die Gebeugte wieder aufzurichten. Jetzt drückte ſie ihm
dankbar die Hand. „Was wäre aus mir geworden!“ Alles
Spieleriſch-leichtfertige ſchien von ihr abgefallen, der Ernſt
des Lebens war ihr erſichtlich ein guter Lehrmeiſter geweſen.
Und die Ereigniſſe, die ſich an die Namen Lourenzo-Bever-
ley knüpften, hatten ihr vollends die Augen geöffnet. Mit
Schaudern erkannte ſie den Abgrund, an deſſen Rande ſie einen Jnhalt zu geben.

bewußt, der ſie vor dem Sturz in die Tiefe bewahrt hatte.
Ja, vielleicht hatte er ſie zum zweiten Male vom Tode ge-
rettet, denn als der betrunkene Goldgräber Hand. an ſie
gelegt, wußte ſie, die Schande würde ſie nicht überleben. Ein
beſudeltes Daſein hätte ſie von ſich geworfen in Ekel und
Scham.

Aber Bloſſom wußte auch: Die Vorſätze, die ſie nach
jener furchtbaren Nacht gefaßt, die ihr den Vater geraubt
und ſie ſelbſt an den Rand des Abgrundes geführt, dieſe
guten Vorſätze würde ſie mit eigener Kraft nicht erfüllen
können. Sie bedurfte des Helfers, der mit ihr fühlte und
mit ihr kämpfte gegen die finſteren Mächte. War nicht ſchon
ihre ganze Willensfeſtigkeit nötig, um den Aethergenuß zu
unterlaſſen? Zum Glück war Bloſſom noch nicht allzuſehr
an das narkotiſche Gift gewöhnt, und dennoch war eine un-
beugſame Energie nötig, den Lockungen des berauſchenden
Gifts zu widerſtehen. Dies eine war ihr gelungen alle
di böſen Geiſter zu bannen, die ihre Seele umbuhlten, war
ſie allein zu ſchwach.

Was war ſchlimmer für ihre grübelnden Gedanken als
das Alleinſein? Jn dem verödeten Hauſe, wo ſich Bloſſom
acht Tage lang abgeſchloſſen hielt vor aller Welt, begannen
andere Dämonen ihr Werk. Die Bloſſom hineingetrieben
hatten in den Strudel exentriſcher Tollheiten, waren ge
bannt; aber die Luſt am Leben ließ ſich nicht unter dem
Schutt der zertrümmerten Götzen begraben. Wie eine Stich-
flamme brach ſie von neuem hervor und durchglühte die
Sinne der 17jährigen mit heißer brandender Lohe. Sie
fühlte: zu einem Büßerdaſein war ſie nicht geſchaffen, ſie.
begehrte ihr Anrecht aufs Leben, und ob ſie auch Stunden
der Reue und innerer Einkehr hatte die Sehnſucht, das
Leben auszukoſten, rang ſich ans Licht. Dieſe Sehnſucht
nach Daſeinsgenuß war immer in Bloſſom lebendig geweſen,
auch damals, als ſie noch die Maske der Blaſiertheit trug.
Die Sehnſucht lebte auch in den Tagen des größten
Schmerzes und loderte beim Welken der Totenkränze wieder
zur hellen Flamme empor. Und Bloſſom kämpfte vergeblich
gegen die Glut, die ſtärker war als ihr Wille, dem Leben

(Fortſetzung folgt.
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Aus dem lſcheka- Prozeß
LSeipzig, 235. März. Die neue Woche beginnt mit einer

von Beweisanträgen der Verteidigung, die beantragt,
das Aktenmaterial aus dem Hitler Prozeß heranzuziehen.
e wurde die h re Broſchüren und Auf-tzätze verlangt, die die Organiſation „Conſul“ betreffen. Weiter
vllen die Prezeßakten gegen die Scheidemann -Atten-
täter und die Akten des Mecklenburgiſchen Fehmen- Mordes
herangezogen werden, um die Tätigkeit radikaler Rechts
organiſativnen zu beleuchten. Die Verteidigung verlangt die
Ladung zahlreicher neuer Zeugen u. a. des Generals v.
Seeckt, des Reichswehrminiſters Dr. Geßler, des Jnnen-
miniſters Se ver ing, Hitlers, Ehrhardts, Kahrs
uſw. Reichsanwalt Dr. Neumann erklärt, daß er erſt ſpäter
zu dieſen Anträgen ſich äußern könne.

Hierauf wird die re mung fortgeſetzt. Die Witwe
des erſchoſſenen Friſeurs Rau gibt an, daß ihr Mann
ihr vor ihrem Tode geſagt habe: Fritz Neumann hat auf mich
geſchoſſen. Der Zeuge Hans beſtätigt, daß ſich in der kom
muniſtiſchen Partei Spitzel und Propagandeure eingeſchlichen
hatten. Auch Separatiſten hätten ſich an die Kommuniſten
herangemacht, um dieſe als ihre Todfeinde bloßzuſtellen.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlungen kündigt Rechts-
anwalt Dr. Wolf an, daß die Verteidigung etwa über 30
Zeugen aus allen Teilen des Landes laden werde, um über
die Verhältniſſe in der K. P. D. um die Jahreswende 1923/24
auszuſagen. Der Vorſitzende regte an, mit Rückſicht auf die
großen Koſten die Zeugenladungen möglichſt einzuſchränken.

Zu einer längeren Auseinanderſetzung käm es über eine
Aeußerung des Zeugen Vonberg, der Partei wäre es
angenehm geweſen, wenn die Faſchiſten losgeſchlagen hätten,
dann hätte die K. P. D. ihrerſeits losſchlagen können. Auf ver-
ſchiedene Fragen nach dieſer Richtung blieb der Zeuge Von-
berg die Antwort ſchuldig, was Rechtsanwalt Dr. Wolf zu
der Bemerkung veranlaßte, das genüge ihm zur Kennzeich-

nung der Führerrolle des Zeugen Vonberg. R. A. Dr. Wolf
beantragt darauf die Ladung Scheitners als Zeugen, um
von dieſem zu hören, ob das Ziel der K. P. D. über die Abwehr
der faſchiſtiſchen Gefahr hingus der bewaffnete Aufſtand ſein
ſollte. R. A. Dr. v. Bagna to beantragt die Herbeiziehung
der Akten gegen Heller und Genoſſen vor dem ſüddeutſchen
Senat des Staatsgerichtshofes. Jn dieſem Urteil ſei hervor-
gehoben, daß der angebliche Plan gegen General v. Seeckt in
Baden-Baden nicht beſtanden habe. Es ſei da zum Teil nur
auf Gefängnisſtrafen erkannt und beſonders ſchwere Fälle
nicht angenommen worden. Kriminalwachtmeiſter Lauer-
Mannheim bekundet, Vonberg ſei nicht als Spitzel zu be
zeichnen.

Jn der Nachmittagsſitzung wird
Landgerichtsdirektor Vogt

vernommen. Er erklärt einleitend, daß er es begrüße, end-
lich gegen die zahlreichen Angriffe, die man gegen ihn ge-
richtet habe, Stellung zu nehmen. Der im Zuhörerraum
fitzende Kommuniſt Roſenberg habe ihm in eigener Sache
ſeinen Dank übermitteln laſſen, für die hervorragende ob
jekt ive Rechtsbelehrung die ihm zuteil geworden
ſei. Er wiſſe ſich frei von jeder Voreingenommenheit gegen
Kommuniſten und wenn man ihm Vorwürfe machen wolle,
ſo könnte es nur der ſein, daß er zu gut mit Jen Ange-
klagten geweſen ſei. Deshalb verſtehe er die Vorwürfe nicht.

Der Zeuge kommt dann zu den einzelnen Angeklagten. Er
beginnt mit Neumann, von dem man jetzt behauptet, er ſei
ein Spitzel geweſen.

Neumann ſei nie Spitzel geweſen,
ſeine Ausſogen hätten bis in die geringſten Einzelheiten ge-
ſtimmt. Er habe nie jemand aus eigenen Stücken belaſtet und
man habe wohl auch noch keinen Spitzel geſehen, der ſelbſt
einen Mord begangen habe, ohne einen anderen vorzuſchieben.
Der Zeuge kennzeichnet dies an verſchiedenen Einzelfällen,.
Neumann ſei beſtrebt geweſen, nur das zu ſagen, was er ſelbſt
gewußt habe.

Die MLeitung der Zentrale der Partei habe die „Gruppe
Hans“ gekannt, den Beweis dafür habe er bei den Akten. Er
habe im Juni 1924 Gelegenheit dazu gehabt, den Reichstag
und Landtag zu durchſuchen und da hätten ſich intereſſante
Beziehungen zwiſchen der Partei und den Angeklagten her-
ausgeſtellt.

Die „Rote Hilfe“ ſei nur eine Unterabteilung
der Zentrale der K. P. D.,

die wegen gemeiner Verbrechen verfolgte Kommuniſten mit
falſchen Päſſen verſehen habe. Die juriſtiſche Zentralſtelle ſei
ebenfalls keine legale Organiſation und deshalb habe man
ſie im Landtag untergebracht.

Der Ausdruck Tſcheka finde ſich ſelbſt in beſchlagnahmten
Akten der K.P.D., für den Prozeß habe ihn der Angeklagte

dieſer Zentrale 673 falſche Päſſe ausgeſtellt worden.

h

Poe

9rſuchungsrichters.

Ah r 7e geprägt. Zahlreiche wegen Mordes Verfolgte hätten
von der Zentrale fälſche Päſſe bekommen und wären in
Sicherheit gebracht worden. Die falſchen Päſſe habe man
durch die Paßfälſcherzentrale ermittelt.

Die Verteidigung fordert darauf einen Gerichtsbeſchlußdarüber, ob der In alt von Urkunden namhaft gemacht
werden kann, die der Verteidigung niemals vorgelegen haben.

Die Reichsanwaltſchaft erſucht, den Antrag abzulehnen,
denn dieſe Urkunden ſtünden in unmittelbarem Zuſammen-
ang mit dem Verfahren. Die Verteidigung zieht näch

ängerem Hin und Her ihren Antrag zurück.
Ueber die Paßfälſcherzentrale

führt dann der Zeuge aus, daß. bereits im Jahre 1921 eine
kleine Werkſtatt ausgehoben worden ſei. ie Angeklagten
hätten außerdem geſägt, daß ſie die Päſſe von einem ge-
wiſſen Ernſt erhalten hätten, aber erſt am 7. Oktober 1924
ſei es gelungen, in der Thomasſtraße in Neukölln die Zentrale
auszuheben. Schon im Jahre 1922 habe ſcheinbar die kom
muniſtiſche Reichstagsfraktion bei den einzelnen Konſulaten
angefragt, wie die Päſſe beſchaffen ſein müßten. Die Ant-
wortſchreiben der Konſulate lägen vor. Jm ganzen ſeien in

Inzwiſchen ſei es gelungen, eine neue Paßfälſcher
zentrale auszuheben. Durch die Aushebung wurden
die Angaben Neumanns beſtätigt, man habe verſchiedene
Schreiben, unterzeichnet mit „Ernſt“, vorgefunden.

Auch Reichstagsabgeordnete hätten falſche Päſſe gehabt
ſo z. B. Eberlein, Koenen, Thälmann, Ruth Fiſcher, Kilian,
Katz. Man habe auch feſtſtellen können, daß alle die Per-
ſonen, die Poege in ſeinem widerrufenen Geſtändnis als
Mitglieder der M-Organiſation bezeichnet habe, unter den

Die Verhandlungen werden hierauf auf Dienstag vormittag
9 Uhr vertagt.

Am Dienstag, dem 29. Verhandlungstage, fährt Land-
gerichtsdirektor Vogt mit ſeiner Zeugenausſage fort. Er war
von der Verteidigung angegriffen worden, weil er Schluß-
folgerungen zog, daß die Maßnahmen der KPD. der Revo
lution gedient hätten, die Verteidigung behauptet, daß ſie
lediglich dem Abſwehrkampf gegen die Reaktion gegolten haben.
Der Zeuge begründet ſeinen Schluß mit Material, das bei
dem Abg. Jeſchke im Preußiſchen Landtag gefunden wurde.

Bei ihm fanden ſich Entwürfe, wie man den ganzen Ver-
kehr, Eiſenbahn, Schiffahrt Poſt, Radio, Vrieftauben

in den Dienſt der Revolution ſtellen könne.
Darunter fand ſich ein Dokument zur Revolutionierung

der Binnenſchiffahrt, von der geſagt wurde, ſie diene in
ihrer bisherigen Organiſation weder der Revolution noch
dem im Weſten im Entſtehen begriffenen Sowjet-Deutſchland.
Der Entwurf fordert die

Bewaffnung der Schiffer,
die Einrichtung von Sprengkommandos und die Beſtückung
einzelner Dampfer. Auch der Betriebsrätekongreß vom
21. Oktober, der dann verhindert worden ſei, habe ebenfalls
nicht etwa wirtſchaftlichen Zwecken gedient, ſondern lediglich
die Frage des Losſchlagens ſollte behandelt werden. Der
von Neumann gekennzeichnete O D (Ordnungsdienſt) ſolle
ſeiner Meinung nach den

Grundſtock zu einer Roten Armee
bilden und beſtehe heute noch, ſei ſogar auf Betriebszellen
organiſiert und ſolle auch Waffen und Sprengkörper her-
ſtellen, vor allem aber, was für Skoblewsky bedeutſam ſei,
Genoſſen aus der Haft befreien. Der Zerſetzungs
dienſt ſolle nebenher die Reichswehr zermürben. Be-
triebsſpionage- ſolle ſich vor allen Dingen gegen Unter
nehmer, Sozialdemokraten und Faſchiſten richten. Entgegen
den bisherigen Behauptungen der Verteidigung, daß die
Partei den Jndividualterror ablehne, bringt der Zeuge ein
Dokument zur Verleſung, das ſagt, daß man

auch einzelne Führer ermorden
müſſe, und daß Enteignungen auch bei Privat-
perſonen ſtattfinden ſollten. Die Ausrottung der Führer
ſollte aber nicht nur während des Kampfes im Bürgerkrieg
ſtattfinden, ſondern auch vor dem Kampfe.

Der Zeuge berichtet weiter, daß es gelungen ſei, eine
Sitzung der O.-D.- Leitung BVerlin-Brandenburg aus-

zuheben,
und zwar Ende Oktober 1924, dabei ſeien 30 Leute verhaftet
worden. Jn dem beſchlagnahmten Material ſei ein ge
nauer Arbeitsplan geweſen, der ſich beſonders auf
die Schießausbildung bezog. Außerdem liegt eine Waffen-
meldung vor, die nur den 4. Berliner Bezirk umfaßt

m

danach hat dieſer Bezirk 1 ſchweres und 3 leichte Maſchinen-
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Empfängern falſcher Päſſe waren. Jn den Büchern der Paß-
fälſcherzentrale finde ſich aber auch die Gruppe „Hans“ als
Empfänger von Päſſen für Szon und Margies.

115 Gewehre Modelk 98,ewehre, 7 Maſchinenpiziſtolen zu 9 Millimeter und 228 ſtolen o de n
Reter, außerdem mehrere 1000 Schuß Munition. Es
auch mehrere militäriſche Jnſtrukteureworden. Der O.-D. erſtrecke ſich aber nicht nur über Haſt
ſondern über ganz Deutſchland, denn man habe erlin,

Tätigkeitsberichte ſowohl aus Vayern wie aus
Rhein- und Ruhrgebiet, aus der Provinz

und Berlin beſchlagnahmt.

Der Zeuge wendet ſich dann der Vernehmun
eklagten Poege zu. Poege habe verſucht, ſeine Angab
o zu machen, als habe er alles nur unter dem ZwangNeumann getan. Dieſe hätten ſich immer als du t

herausgeſtellt und ſelbſt argies habe zugegeben z
Neumann niemals einen Druck aus e b t habe
Nur zwiſchen Poege und Margies habe ein geſpanntes Ver

n dem
Schuhe

dem

Brandenburg

g des An,

hältnis beſtanden. Niemand habe jemals den Poege von
vernehmenden Beamten den Mord an Rauſch in die
ſchieben wollen.

Poege habe ſich gerühmt, daß er den Unterſuchungs-
beamten den Weg über Huke zu Skoblewsky gewieſen

habe.

Außerdem liege ein Brief Poeges an ſeine Frau vor
in dem er ſage, er habe ſich früher wohl der Arbeiterklaſſ
zur Verfügung geſtellk, habe aber erkannt, daß er auf denfahſchen Wege geweſen ſei, er habe nunmehr alles dar ange

ſetzt, die wahren Schädlinge der Arbeiterklaſf,zur Verantwortung zu ziehen. Er, Zeuge, hin
den Angeklagten niemals Verſprechungen gemacht. Die An
griffe kämen auch gar nicht von den Angeklagten, ſondern
von dritter Seite. Poege habe beſonderes Gewicht darauf
gelegt, daß er freiwillig die Angaben über die Benutzung
von Sprengſtoffen und Giften gemacht habe.

Auch die Angriffe Stkoblewsty gegen die Art ſeiner Ver-
nehmung ſeien grundfalſch.

Margies behauptet dann, er habe ſogar gefeſſelt Protv-
kolle unterſchreiben müſſen. Der Zeuge beſtätigt dies, denn

Margies habe ihn ſtundenlang abgekanzelt und habe geſagt;
„Wir wollen das Bürgertum noch viel ſchlimmer ab-
ſchlachten als in Rußland, und für Sie, Herr Land-
gerichtsdirektor wäre es noch viel beſſer, wenn Sie

gleich erledigt würden.“

Neumann und Poege habe er nie zu feſſelnbrauchen, denn wenn dieſe geflohen wären, hätte man keinen
Pfifferling für ihr Leben geben können. Jn Stuttgart habe
man ihm ſogar einen kommuniſtiſchen Spitzel in ſein Büro
geſchickt. Skoblewsky habe erklärt, er werde bei der
Hauptverhandlung alles ſagen und da auch die Motive ſeiner
Handlungsweiſe angeben. Wenn der Angeklagte jetzt keine
Ausſagen mache, ſo ſei dies auf Ein üſſe der Ver-
teidigung zurückzuführen. Er habe einmal geſagt: „Sehen
Sie, ich kann das Leben verlieren, das dauert fünf Minuten,
aber die Ehre, das iſt viel ſchlimmer.“ Dann auf Neumann
und Poege weiſend: „Sehen Sie die Leute, das ſind Arbeiter.“
Neumann und Poege hätten ihm einmal erregte Vorhal-
tungen gemacht und Skoblewsky beſtreitet, daß er ſich
als Arbeiterführer aufgeſpielt habe.

Poege habe ihm in ekelhafter Weiſe zugeſetzt und geſagt,
er würde ihn erſchießen, wenn er einen Revolver hätte.
Poege gibt zu, dies geſagt zu haben.

Präſ. Niedner: Wollen Sie jetzt ein Geſtändnis ab-
kegen? Skoblewsky: Jch habe keines abzulegen.

Der Zeuge ſchildert dann die Vernehmung des Anßge-
klagten Margies. Der Angeklagte habe ſelber bedauert, daß
er im Fall Rauſch keine aktivere Rolle gehabt habe. Jm
übrigen habe Neumann ſpäter Margies von einem Ver-
ſprechen entbunden und Margies habe dann ohne Druck die
Angaben Neumanns beſtätigt.

Margies bittet darauf ums Wort, als ihm dies nicht
erteilt wird, bittet er, ihn abführen zu laſſen, da er ſich
ſonſt nicht beherrſchen werde. Margies l äuft dann aus
dem Saal.

Der Zeuge Vogt fährt fort: Der Angetlagte Huke habe zu-
gegeben daß er faſt täglich Botendienſte nach der ruſſiſchen
Botſchaft gemacht habe. Er habe aber angeblich nicht gewußt,
was er nach der Botſchaft gebracht habe. Aus den Ausſagen
des Zeugen zur Vernehmung der übrigen Angeklagten iſt
beſonders zu entnehmen, daß ſowohl der Aungeklagte Meus
wie auch Mörsner von der Tätigkeit der Gruppe gewußt
haben müſſen. Der Zeuge betont weiter, daß er von einer
Spitzeltätigkeit der Angeklagten König und Diener nichts
wiſſe und die beiden auch nicht als Spitzel verwendet habe.
Der Zeuge gibt dann noch an, daß auch das Ehepaar Lesniſe
wenigſtens zu einem Teil eingeweiht war.

Es werden dann von den Angeklagten dem Unterſuchungs-
richter verſchiedene Fragen vorgelegt.

Die Verhandlung wird hierauf auf Mittwoch vormittag
10 Uhr vertagt.
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Eine Million Rundfunkteilneßmer,
Von Hans Tiſchert.

Nachdruck verboten.

Jn den eineinhalb Jahren ſeit Beſtehen des deutſchen
Rundfunks haben ſich nun eine Million Jntereſſenten zu-
ſammengefunden, die allabendlich den Klängen eines Orche-
ſters oder den Worten eines Redners lauſchen. Der Rund-
funk in Deutſchland hat eine ſolche Verbreitung gefunden,
wie wir es von keinem anderen Kultur- und Wirtſchafts-
Element kennen. Denken wir noch an die erſten Verſuche
des kleinen Berliner Voxhaus-Senders zurück, wo zuerſt
Gramophonplattenkonzert durch den Sender ausgeſtrahlt
wurde. Hieran ſchloſſen ſich die Errichtungen weiterer Sender
im ganzen Deutſchen Reiche. Deutſchland verfügt zur Zeit
über eigene Sender in Berlin, Leipzig, Suttgart,
Breslau, Königsberg, München, HamburgDresden, Frankfurt und Münſter, die allabend-
lich ihre eigenen Veranſtaltungen ausſtrahlen oder Konzerte,
Opern aus den Sälen verbreiten. Welchen Platz der Rund-
funk als Kultur- und Wirtſchaftsfaktor einnimmt, wird einem
erſt dann klar, wenn man bedenkt, wie vielen es möglich
gemacht wird, ſich durch den Rundfunk zu bilden. Eine der
größten Aufgaben der Sendegeſellſchaften iſt es nicht nur,
für das „tanzende Volk“ für Unterhaltung und Zeitvertreib
zu ſorgen, ſondern es werden auch äußerſt lehrreiche Vor-
träge erſter Perſönlichkeiten gehalten. Jeder Rundfunkteil-
nehmer kommt zu ſeinem Recht. Der Finanzmann hört
den Tendenzbericht der Börſe, der Rennbahnjüngling die
Rennberichte, und „unſere Kleinen“ die Märchen der Funk-
prinzeſſin. Mit größter Spannung erwartet der Teilnehmer
die Tagesereigniſſe. Rundfunk iſt zur „Sprechenden Zeitung“
geworden.

Seit geraumer Zeit werden verſchiedene Sender paralell
an die Staatsoper in Berlin angeſchloſſen. Der Rundfunk-
teilnehmer hört alſo klar und deutlich mit dem einfachſten

Detektorapparat auf der „Leipziger Welle“ die Darbietungen
der Staatsoper.

Zwar nicht mehr ganz neu, aber äußerſt intereſſant ſind
die Sendeſpielbühnen. Schauſpiel und Drama im eigenen
Hauſe. Was will man noch mehr?

Zwar iſt mit dieſer kurzen Aufzeichnung das Programm
des Rundfunks nicht erſchöpft. Der Rundfunk hat ſeit Be-
ſtehen und Eröffnung im Oktober 1923 einen Siegeslauf
angetreten, der kaum zu beſchreiben iſt. Alles das haben wir
neben der Induſtrie dem Begründer des Deutſchen Rund-
funks, Staatsſekretär Dr. h. e. Bredow, zu verdanken. Jm
Oktober des vorigen Jahres, alſo nach einjährigem Beſtehen,
konnte man rund eine halbe Million Teilnehmer zählen.
Jn der kurzen Zeit von einem halben Jahr hat ſich die Zahl
verdoppelt.

Die Unterhaltungskoſten füxr, den Betrieb der Sendean-
lagen und die Honorare für die Künſtler ſind nicht gering.
Die geringe Gebühr, die die Reichstelegraphenverwaltung
für den Betrieb von Empfangsapparaten erhebt, reicht gerade
dazu aus, die Unkoſten zu decken.

Aber wieviel Schwarzhörer gibt Die Reichspoſtver-
waltung nimmt jetzt ernſtlich den Kampf gegen die Schwarz-

es

hörer auf. Die Nachſicht, die bisher noch geübt wurde,
iſt fallen gelaſſen worden. Wie berichtet wird, wurde ein
Schwarzhörer in Hamburg mit 1500 Goldmark beſtraft.
Aehnliche Strafen wurden in Berlin, Breslau, Leipzig,
Dresden und anderen Städten verhängt. Jn Breslau iſt
ſogar ein Schwarzhörer mit Gefängnis beſtraft
worden.

Viele hundert Hände ſind augenblicklich noch mit der Er-
richtung und dem Bau des 86 Meter hohen Funkmaſtes in
Berlin beſchäftigt. Dieſer „Berliner Eifelturm“ ſoll dem
Berliner Rundfunkſender, der im Hauſe der Funkinduſtrie
als 8 Kw.Sender gebaut wurde, nutzbar gemacht werden.
Schon im Sommer 1925 wird der Sender den ſtändigen
Betrieb aufnehmen. Es iſt damit zu rechnen, daß ſich auch
ſetzt noch die Zahl der Funkliebhaber und Rundfunkteil
nehmer vermehrt.

Radio iſt eine deutſche Erfindung und hat in Deutſchland
auch weiteſte Verbreitung gefunden.

2

Amerikuniſche Kinderßeiraten,
Die Ruſſel-Sage-Stiftung hat ſich in der letzten zeit

gehend mit dem Problem der Kinderheiraten in den Vereinis
ten Staaten beſchäftigt und die erſtaunliche Tatſache ans Licht
gebracht, daß es 667 000 Amerikaner und Amerikanerinner
gibt, die bei ihrer Heirat noch nicht 16 Jahre waren.

e 2 2 5 9 eſte lteb14 Staaten der Union beträgt das geſetzliche Mindeſtant
Knabenzum Heiraten für Mädchen 12 Jahre und für den

14 Jahre. Jn all dieſen Staaten ſteht alſo gner
heirat nichts im Wege, und dieſe Möglichkeit wird

eſe Kinderheiraten Zergn
wie in Newyork, New

iliſation ihren höchſten
Kräften ausgenutzt. Dabei ſind di
in den Staaten möglich, in denen,
Jerſey, Pennſylvanien, Maine, die Ziv n PmeriStand erreicht hat. Der Leichtſinn, mit dem die Ame
kaner beiderlei Geſchlechts heiraten, iſt ja ſprichwörtlich, un
dieſer Leichtſinn zeigt ſich in der Tatſache daß 11 Prozent
aller amerikaniſchen Heiraten mit Scheidung enden.

Die Leichtigkeit des Heiratens iſt ebenſo groß wie
Leichtigkeit, ſich ſcheiden zu laſſen. Das einzige, Pas
zu einer Heirat braucht, iſt eine Heiratserlaubnis, e
erteilt wird, wenn Braut und Bräutigam nachweiſen
ſie das geſetzmäßige Heiratsalter erreicht haben. peramts
verkündigungen in Kirchen, Eintragungen ins Standesamte
regiſter finden nicht ſtatt. Die Erlaubnis kann gea verden,
zahlung von jedem ſtädtiſchen Beamten erlengt W Dol
und der Spaß iſt auch nicht teuer, er koſtet nen irgend
lar. Jrgendeine beſondere Trauungsfeierlichkeit wird u alle
verlangt. Jede Perſon, die zur Trauung befugt iſt, Falamen
öffentlichen Beamten, können die Paare überall r ne
geben, und wenn es ſchnell Pfele ſoll, ſo katzn nis n
halb fünf Minuten in demſelben Büro Erlau ren wird
Trauung erhalten. Die große Zahl von Kinderheira die in
durch dieſe Verhältniſſe begünſtigt, und dieſe Mingiüt
ſo zartem Alter geſchloſſen werden, ſind faſt t zu Hauſe
lich. Die Braut heiratet meiſt nur, um der Aue chren, n
zu entgehen; ſie ſucht nur Freiheit und keine Pflichten,

s muß gar bald zur Scheidung führen.
9
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J bokales,
Zur Reichspräſidentenwahl

i at folgendes bekannt:gibt der ger tkſidetenwayt findet am Sonnta g, den
a 1925, ſtatt. Die Wahlzeit dauert von 9 Uhr vor-

tags bis 6, Uhr nachmittags Die Stadt Merſe-t iſt in die 11 nachfolgenden Abſtimmungsbezirke einge
burg Ah Wahlvogſteher und Stellvertreter ſind die als ſolche
jeden Abſtimmüngsbezirk angegebenen Perſonen beſtimmt

porden. 1. Abſtimmungsbezirk.
Breite Straße, Brühl, Fiſcherſtraße, Hüterſtraße, Kreuz-Je Kurze Ekraße, Mälzerſtraße, Milchinſel, Mühlſtraße,

u rube Roßmarkt, Saalſtraße, Tiefer Keller, Windberg.
egehilotka l Stadtverordneten-Sitzungsſaal, Burgſtr. 1;
Wahl vorſteher: Stadtverordneter Freiberger, Markt 26;
S„tellvertreter: Stadtverordneter Geske, Kloſter 5.

2. Abſtimmungsbezirk.
Apothekerſtraße, Burgſtraße, Entenplan, Gotthardtſtraße,

Gr Ritterſtraße, Halbmondſtraße, Kl. Ritterſtraße, Preußer-
ſtraße.

Wahllokal: Ratskeller, Burgſtraße 1; Wahlvor
ſteher: Stadtrat Kohl, Halleſche Str. 6; Stell ver-
treter: Stadtverordneter Hirſchfeld, Hälterſtraße 38.

3. Abſtimmungsbezirk.
An der Geiſel, Hirtenſtraße, Johannisſtraße, Obere Breite

Ztraße, Sand, Schmale Straße, Seitenbeutel, Vorwerk.
AWahllo kal: Goldene Kugel, Obere Breite Straße 12:
wahlvorſteher: Stadtrat Wiegand, Vorwerk 1: Stell-
ſertreter: Stadtverordneter Baſſenge, Johannisſtraße 10.

4. Abſtimmungsbezirk.
Blumenthalſtraße, Kleiſtſtraße, Leunger Straße, Man-

euffelſtraße, Nulandtſtraße, Roonſtraße, Sedanſtraße, Weißen-
ſelſer Straße (einſchl. Güterbahnhof, Schupokaſerne).
Wahllokal: Caſino, Leunger Straße 4, Wahlvor-
ſteher: Stadtverordneter Hauffe, Roonſtraße 2; Stell-
hertreter: Landesamtmann Wilck, Roonſtraße 6.

5. Abſtimmungsbezirk.
Birkenweg, Bürgergarten, Eiſenbahnſtraße, Feldſchlößchen

weg, Gr. Sixtiſtraße, Guſtav-Adolf-Straße (am Ende der
Lauchſtädter Straße), Kl. Sixtiſtraße, Lauchſtädter Straße

Guſtav-Adolf-Straße und Gut Ruſchesfelde), Mar-
Naumburger Straße (einſchl. Exerzierplatz),garetenſtraße, r iGotthardttor, Vor dem Sixtitor, WagnerSixtiberg, Vor dem

ſtraße.

Wahllokal: Herzog Chriſtian, Weißenfelſer Straße 1,
WVahlvorſteher: Stadtrat Pohle, Lauchſtädter Straße 22;
Stellvertreter Stadtverordneter Teller, Naumburger
Straße 33.

6. Abſtimmungsbezirk.
Am Bahnhof, Bahnhofſtraße, Brauhausſtraße, Dammſto.,

Domplatz, Domprobſtei, Domſtraße, Grüne Straße, Hälter-
ſtraße, Karlſtraße, Marienſtraße, Poſtſtraße, Seffnerſtraße,
Schulſtraße, Wilhelmſtraße.

Wahllokal: Tivoli, Bahnhofſtraße 3; Wahlvor-
ſteher: Stadtrat Wenſcheck, Friedrichſtraße 3:; tellver-
treter Stadtverordneter Schäfer, Clobicauer Straße 1.

7. Abſtimmungsbezirk.
Baſedowſtraße, Eckehardtſtraße, Gerichtsrain, Haackeſtraße,

Halleſche Straße, Lindenſtraße, Trothaerſtraße, Triebelſtraße,
Weiße Mauer (einſchl. Baracken).

Wahllokal: Beths Geſellſchaftshaus, Halleſche Straße
Nr. 20/26; Wahlvorſteher: Stadtverordneten- Vorſteher
Junker, Weiße Mauer 3;: Stellvertreter Stadtverord-
neter Wilck, Gerichtsrain 5.

8. Abſtimmungsbezirk.
Annenſtraße, Bismarckſtraße, Blanckeſtraße,

Damaſchkeſtraße, König-Heinrichſtraße, Luiſenſtraße, Moltke-
ſtraße, Nordſtraße, Ottoweg, Parkſtraße, Roter Brückenrain,

Wahllokal: Deutſcher Hof, Lauchſtädter Straße

Straße 18: Stellvertreter Stadtverordneter Schnee-
mann, Damaſchkeſtraße 48.

9. Abſtimmungsbezirk.
Clobicauer Straße, Fliederweg, Friedrichſtraße, Garten-

ſtraße, Geuſaer Straße, Gutenbergſtraße, Peſtalozziſtraße,
Preußenring, Rektor Blockſtraße, Roſenweg, Teichſtraße,
Ulmenweg, Weidenweg.
„Vahllokal: Funkenburg, Teichſtraße 21; Wahlvor-
teher: Stadtrat Eichardt, Gutenbergſtraße 9; Stellver-
treter Stadtverordneter Zwarg, Teichſtraße 73.

10. Abſtimmungsbezirk.
Am Stadtpark, Chriſtianenſtraße, Georgſtraße, Hohendorfer

Weg, Kloſter, Mühlberg, Ober-Altenburg, Roſenthal, Schief-
veg, Schreiberſtraße, Stufenſtraße, Unter-Altenberg, Vor dem
klauſentor, Weinberg, Winkel.
Wahllokal: Bergſchlößchen, Unter- Altenburg 22,Wahl-

vorſteher Stadtrat Lehnert, Fliederweg 16;: Stellver-
treter Stadtverordneter Stoebe, Unter- Altenburg 32.

11. Abſtimmungsbezirk.
Aus Neumarktstor, Amtshäuſer, Kirchſtraße, Krautſtraße,
Neuſchauer Straße, Neumarkt, Obere Burgſtraße, Querſtraße,
Serderſtraße, Werder-Schleuſe, Werder-Gut.

wahllokal: Strandſchlößchen, Kirchſtraße: Wahlvor-
her Stadtverordneter Brenner, Poſtſtr. 5; Stellver-

Stadtverordneter Grimm, Roter Brückenrain 15.
eder Wähler muß in dem Wahlbezirk wählen, in dem er
e der letzten Reichstagswahl am 7. Dezember 1924 gewählt
ählen je aäter Zugezogenen wahlberechtigten Perſonen
a Am Bezirke, in dem ſie ſich hier polizeilich angeShgmſceſer Wähler, die ihr Wahlrecht auf Grund eines
egirte e ausüben, können in einem beliebigen Wahl-
San ine abgeben. Stimmſcheine werden noch bis
ſathone ben d den 28. März 1925, mittags 1214 Uhr, im
e Zimmer 21, ausgeſtellt.

gelaſſen Weſt t ürger hergeſtellt und enthalten alle

e e eiſt erte magabe Zug 5 Kreuz o er nterſtreichen oder in
ine ne rer Weiſe den Anwärter zu bezeichnen, dem er
nen der d will. Jm Falle, daß der Stimmberechtigte
will er vorgeſchlagenen Anwärter ſeine Stimme geben

„nuß er den Namen der Perſon, der er ſeine Stimme
das hierzu freigelaſſene Feld ſchreiben. Stimm-

be

kre ter

ben will, in
zettel

rren Oekonomierat Kratz, Rittmeiſter Beyling und Guts-
ſiher Zeitz. Nach kurzem Begrüßungswort des Direktors
im würde ger in Düngerlehre (Landwirtſchaftslehrer

töhr), Betriebslehre und Steuerweſen Direktor Heim),
Raumlehre (Lehrer Schütter) und in Erdkunde (Mittelſchul
lehrer Reuſchert). Nach herzlichen Abſchiedsworten und guten

Aus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Die Spritſchieber Weber ausgeliefert. Die beiden großenSspritf lege die Gebrüder Weber und Dr. Kantrop,
ihr Sekretär, deren Auslieferung von der tſchechoſlowakiſchen

Ratſchlägen für die Praxis wurden die Schüler entlaſſen. Regierung bewilligt worden iſt, wurden Sonnabend von
Großgüterwagen auf der Reichsbahn. Die Güterwagen Kriminalbeamten aus Prag abgeholt und nach Moabit in das

der deutſchen Eiſenbahnen haben ſeit langen Jahren eine Unterſuchungsgefängnis gebracht.
einheitli Größe. Sie war mit Rückſicht auf die Be- c nrer von Truppen im ganzen Reich vorgeſchrieben r, e e m erurteilze
Jedermann kennt die alte Aufſchrift: 40 Mann, 6 Pferde. Oberpoſſſekretär Verthold Fiſcher auf Poſtamt W 9 in
Ein Betrieb mit Großgüterwagen, wie er in Amerika üblich
iſt, war bisher nicht möglich. Die Reichsbahn will aber
jetzt dazu übergehen. Natürlich iſt ſie in der Hauptſache
nach wie vor auf den vorhandenen Wagenpark angewieſen.
Die Einführung dürfte ſomit nur ſehr langſam vor ſich
ehen. Auch müſſen entſprechend ſchwere Lokomotiven be
chafft und der Oberbau demgemäß verſtärkt werden. Der

der Angelegenheit der Rieſenunterſchlagungen wegen ſchwerer
Amtsunterſchlagung und Urkundenfälſchung zu insgeſamt 1
Jahren Zucht haus und 3 Jahren Ehrverluſt.

Wieder eine verhängnisvolle Schwarzfahrt. Der Chauffeur
Albert Schröder in Berlin unternahm in der Nacht zum
Sonntag mit dem Wagen ſeiner Dienſtherrſchaft in ange-

neue einheitliche Reichsoberbau, deſſen Einführung vorge- trunkenem Zuſtande eine Schwarzfahrt. Zuerſt rannte
ſehen iſt, nimmt hierauf bereits Rückſicht, Der künftige er mit ſeinem Wagen mit einer ferdedroſchke zuſammen.
Reichsoberbau auf Eiſenſchwellen liegt in ſeinen weſent Ein Schutzpoliziſt verſuchte den Chauffeur feſtzuſtellen,
lichen Formen bereits feſt. Er beruht auf dem badiſchen Schröder wollte flüchten und überfuhr den Schutz
Eiſenſchwellenoberbau, der ſich in vieljährigem Betrieb durch poliziſten. Auf defſfen Hilferufe eilten mehrere Perſonen
Lebensdauer ausgezeichnet hat. Daneben ſoll eine zweite hinzu. Einer ſprang auf eine Kraftdroſchke und nahm die

Verfolgung auf. An der Stechbahn fuhr Schröder abermals
mit einer Kraftdroſchke zuſammen, die ſo ſchwer beſchädigt
wurde, daß ſie abgeſchleppt werden mußte. Jetzt erſt gelang

s de eur z r n.Strengere Beaufſichtigung der Lotterien. Die Geld oder es den Shauffentr zu verhaften
Wertlotterien nehmen neuerdings ſo überhand, daß die Ge- Raubüberfall im Vorortzuge. Eine Frau würde in einem
nehmigungsbehörden jetzt angewieſen werden, ſie nur noch Abteil des Vorortzuges auf der Fahrt von Rangsdorf nach
inſoweit zuzulaſſen, als eine ordnungsmäßige Durchführung Dahlwitz von einem Reiſenden überfallen, ihrer Hand-

Oberbauform erprobt werden, die in Oldenburg ausgebildet
worden iſt. Auch die Ausbildung des Reichsoberbaues auf
Holzſchwellen iſt vorbereitet.

nach der Lage des Lotteriemarktes vollauf gewährleiſtet taſche mit Jnhalt beraubt und am Halſe gewürgt. Auf ihre
erſcheint. Sie dürfen nur Organiſationen erteilt werden, Hilferufe ſind Leute aus dem Nachbarabteil zu Hilfe ge-
die durch ihre Zuſammenſetzung, ihre Leiter und Leiſtungen kommen. Beim Erſcheinen derſelben ſprang der Täter
Bürgſchaften für eine geordnete gemeinnützige Arbeit bieten. aus dem fahrenden Zuge ohne ermittelt werden zu
Insbeſondere ſollen erprobte Einrichtungen der freien Wohl- können.

89f 0 al 2woeckoe reför e t re v eweſen b nd r Dwalinn We Soll Wieder ein flüchtiger Geſchäftsmann. Wegen Wechſel-
ver h 2 o al ine wer Dile 7 8 7werden, insbejondere auch die Sryalkung werltvoller Kunſt ſhwindels und Unterſchlagung wird ein ruſſiſcher

S Io 7 8 e 8 3 r ch 1 5und Faturvenkmä er Losbrieflotte ren Vei de re n Kaufmann, der 30 Jahre alte aus Kiew gebürtige Boris
im Umſchlag verkauften Los der Gewinn alsbald feſtge- Makohon-Ma ykohn von der hieſigen Kriminalpolizei

re 7 r v fon i 9 12 z verdet ſie 3ſtellt werden kann,. dürfen nicht genehmigt werden, da ſie Edenhotel wohnte und ingeſucht. Maykohn, der im Berlinerer genügende Sicherheit gegen unlantere Machenſchaften der Schützenſtraße eine Fellhandlung betrieb, kaufte bei Ber-

)ieten. liner und auswärtigen Handlungen viel ein und zahlteMitwirkung der Handelskammern bei der Sonntagsruhe. meiſtens, wie das jetzt häufig geſchieht, mit Wechſeln und
Eine Mitwirkung der Handelskreiſe bei der Bewilligung von Schecks, für die keine Deckung vorhanden war. Zuguterletzt
Annahmen vom Verbot der Sonntagsarbeit im Handelsge- unterſchlug er auch noch für 10 200 Mark Felle.
werbe empfiehlt eine Verfügung des Handelsminiſters an
die Monor 8yräſidenten De Volizeiyrä ſidenten indie Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten in Bintige Sprengung einer ſozialdemokratiſchen Wahlver-
Berlin. Jn den Richtlinien dafür iſt eine Stellungnahme der
beteiligten Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbände ſowie der

kirchlichen Behörden vorgeſehen. Selbſtverſtändlich wäre, daß
auch die Jnduſtrie- und Handelskammern als die amtlichen
Vertretungen von Handel und Jnduſtrie gehört werden. Auf

ſammlung durch Kommuniſten.

Die Sozialdemokratiſche Partei Duisburg hatte am Sonn-
tag nach Walſum bei Hamboxn eine Wahlverſammlung ein-
berufen, in der Landtagsabgeordneter Schlucht manneinen Wunſch der Induſtrie und Handelskammern weiſt aber ſprechen ſollte. Als der Redner beginnen wollte, gab ein

er hierauf nochmals beſonders hin. Kommuniſt das Signal zur Sprengung der Verſammlung.
Brieftelegramme im Verkehr mit Oeſterreich. Seit kurzem Von außen drängte ein Trupp Roter Frontkämpfer

iſt der Brieftelegrammverkehr zwiſchen Deutſchland und Oeſter in den Saal ein. Als die am Saaleingang ſtehenden Sozial-
reich zugelaſſen. Die Gebühr iſt auf die Hälfte der ge- demokraten ſich wehrten, gingen die Kommuniſten mit bru-
wöhnlichen Telegrammgebühr bemeſſen und für mindeſtens kaler Gewalt vor und bombardierten die Verſammlungs-
20 Worte zu bezahlen. Die Brieftelegramme ſind vor der keilnehmer mit Stühlen, Biergläſern und Stöcken. Es ent-
Anſchrift mit dem gebührenpflichtigen Vermerk: „LT“ zu ſtand eine ungeheure Panik, ſodaß viele Perſonen ſchwer
verſehen. Andere Vermerke und abgekürzte Anſchriften ſind verletzt wurden. Der Verſammlungsſaal bildet ein Trümmer-

feld, in dem nicht ein Tiſch oder Stuhl ganz geblieben iſt.unterſagt, ausgenommen Begſtellvermerke wie poſtlagernd,
bahnlagernd uſw. Eine Gebührenerſtattung iſt ausgeſchloſſen;

C

Magdburg. Vom Dache ſtürzte ſich die nerven-
und erlittnun alten i gicho B 317 jo für innor w. s s ten n die gbiche r er gen wie für den in tcr kranke Ehefrau Dorothee W. auf den Hof außer

eutſchen Brieftelegrammverkehr. Kopf noch innere Verletzungen. Die Unglückliche wurde dem
Aufwertung deutſcher Vermögen in Polen. Der Deutſche

Oſtbund teilt über die Aufwertung deutſcher Vermögen in
Krankenhauſe Sudenburg zugeführt.

Altenburg. Die verheiratete Schauſpielerin Leonore

Brotuffſtraße,

Reinefarthſtraße, Roter Feldweg, Steinſtraße, Tiethmarſtraße.

x 34;VPVahlvorſteher: Stadtverordneter Krüger, Lauchſtädter

W t ſind, hauptſächlich darin ihre Urſache haben, daß
er

verſperrt und die Beſucher, die ſich bei der erſten Auf
forderung des Polizeioffiziers zur Räumung des Saales fort-
begeben wollten, nicht hinaus gelaſſen hat.

wurde ſdaß die Polizei erſt dann die Waffe zog, als ein Bombar-
dement von Kaffeetaſſen und Bierſeideln auf ſie herniederging.

Oerxle hat geſtern, Montag, ſeinen
offizielle Einführung wird in den nächſten Tagen unter An
weſenheit des Regierungspräſidenter

timmzettel werden von einem B r r 2t I l T eiſitt er am 9 J Susgegeben, z m Vorſtandstiſch

A tief 433 un 8ne eferung rückſtändiger Steuern. An ſchleunige Abliefe-
ded am 10. bezw. 15. März fällig geweſenen GeNicht eren und Grundſtücksabgaben wird erin-

d geſtundete „Steuerbeträge müſſen mit Rückſicht
n e den Jahresabſchluß nach Ablauf der Schon-

den gsweiſe auf Koſten der Steuerpflichtigen beigetrieben

ſert.

J

Kurſus er ticeſ. landwrtſchaftl. Shu'e erreichte
Zur Schlußfeier hatten ſich außer

Angriff genommen.
kürche geſchloſſen bleiben.

erfaßt wurde Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr ein junger
Mann, als er einem Auto ausweichen wollte. Er

fahrenen Hut kam er davon.

neuen Glocken der Kirchengemeinde Halle- Cröllwitz wurde
der Schüler vom Kuratiorium eingefunden: die am Sonntag vollzogen.

Pyſe mit Wir ziſon die 2 i J foroſſa darauf JPolen mit: Wir weiſen die zahlreichen Jntereſſenten darauf Gerwan, die am hieſigen Landestheater im Fache der
hin, daß Forderungen privatrechtlicher Natur, die deutſche Fharagkterdarſtellerin angeſtellt war und früher am Stadt-

D J 55 s 4 J n 4 1 J iGläubiger an Schuldner in Polen haben, zur Aufwertung theater in Leipzig wirkte, iſt unter Vergiftungser-
nicht angemeldet zu werden brauchen Neuerdings durch die ſcheinun gen in das Krankenhaus eingeliefe rt worden,
Preſſe gegangene Notizen, in denen behauptet war, daß die g
Anmeldung bis zum 31. März 1925 erfolgen müſſe, ſind daß ſie eine tödlich wirkende Doſis Veronal in
falſch. Ebenſo iſt die Behauptung falſch, daß alle Forderun- form genommen hatte. Die Künſtlerin, ein ſtarkes
gen an den polniſchen Staat aufgewertet würden. Anſprüche wurde wegen ihrer Leiſtungen ſehr geachtet
gegen den palniſchen Staat werden zurzeit nur dann aufge

Es wurde feſtgeſtellt,
Tabletten-

Talent,

wo ſie zwei Tage danach verſtarb.

hierher

c S e VBebhr Der Mord dem Briefträger bei Ra-wertet, wenn ſie privatrechtlicher Natur ſind. Oeffentlich recht r e la t. Dadu Vliche Anſprüche gegen den polniſchen Fiskus (z. B. der An- der dern d n Wegen kommenden Merger Rudolf aus
ſpruch auf Rückzahlung der entrichteten Abwandererſteuern) Remgſeld überraſcht wurde onute innerhals kürzeſter Jeit
werden zur eit nock ni t auf ewe e iſt zu h ffe daß Memnsſe l C t l l l J C liert u luilsz 4 ezur 3 ch nich gewertet. Es iſt zu hoffe daß die Spur aufgenommen werden. Mörder iſt einDo r

Der
22 jähriger Elektrotechniker Ambroſi ausdurch direkte Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen

berg an der Eder. Er war bei der Anlegungdie Frage der Rückzahlung der Abwandererſteuer und die Fran 3Franken-elektriſcherSchadloshaltung derer, die ſie den entrichten müſſen, ge- 3rege Du tn g verer, die ſie haben entrichten müſſen ge Leitungen beſchäftigt und wohnte in Aua. Den ermordeten
Landbriefträger und deſſen Braut hat er gut gekannt. Es

jetzt feſtgeſtellt angenommen werden
n eigentlichen Raubmord, ſondern um ein

Der Mörder wurde nach Rabolds-

Pachtſchutzſragen. Jn Pachtſchutzſachen hat das Kammer handelt ſich, wie als
gericht verſchiedene bemerkenswerte Rechtsentſcheide gefällt. darf, nicht um eine
Wenn der Verpächter dem Pächter durch den Pachtvertrag Eifer ſuchtsdrama.
zugleich mit dem Grundſtück das dazugehörige Jnventar hauſen überführt, wohin man auch die Leiche gebracht hatte,
überlaſſen und ſich eine Verzinſung des Schätzungswerts in deren Angeſicht er die Tat geſtand.
ausbedungen hat, ſo iſt das Pachteinigungsamt auch zur
Aenderung dieſer Verzinſung zuſtändig. Hat der Verpächter
die Erhöhung des Pachtzinſes rechtzeitig beantragt, ſo kann
er während des Verfahrens eine Erhöhung der Verzinſung

Bebra. Ein Raubmord iſt zwiſchen Rappoldshauſen
und Untergeis (Krs. Hersfeld) an einem Landbriefträger von
einem 22jährigen Landſtreicher verübt worden. Der Land-

den
z 8
ubderſtreicher ſchlug den Briefträger mit einem Knüppelfordern. Die örtliche Zuſtändigkeit des Pachteinigungsamts ehe e e d euur.kann durch Se teſharin der Parteien nicht begründet Kopf. ſo daß dieſer zuſammenbrach. Nachdem er dann den

werden. Auch der Antragſteller kann mit der Rechtsbe- Beſinnungsloſen mit einem Taſchenmeſſer. ermordet hatte,
ſchwerde die örtliche Unzuſtändigkeit des von ihm ange- We wrane v t den ter W de o t n Puhen
uf P »inig 8 s riüge im Betrage von Mt. Der Take de noch am ſelberufenen Pachteinigungsamtes rügen. Se ge v e Rotendne n lTage in Sterckelshauſen (Krs. Rotenburg a. F.) von den

Landjägern unter großen Schwierigkeiten feſtgenommen.
Aug Kreis nd Nachbarkreiſen Caſſel. Das Schwurgericht verurteilte den 20-

jährigen Bergarbeiter Ed. Goßmann aus Denz im Kreiſe
Die Schuld des Roten Frontkämpferbundes in Halle. Rotenburg a. d. Fulda, der am 27. Februar in angetrun-

kenem Zuſtand zwei Söhne eines Hofnachbars auf der Hoch-
zeit ihres BrudersUeber die blutigen Vorgänge im „Volkspark“ in Halle ſindg rgange „V F t erſchoſſen Geſamtſtrafebisher ohne Anſehen der Parteiſtellung 120 Zeugen ver hatte, zu einerſ. f h e 11 9 hre 8 T nron G rnommen worden. Dabei ergab ſich auch durch Ausſagen kom- von 12 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

muniſtiſcher Teilnehmer, daß die vielen Verletzungen, die vor- Bremen. Stapellauff eines Lloyddampfers.,
Am Dienstag, dem 24. März. läuft auf der Werft des
Bremer Vulkan in Vegeſack bei Bremen der Dopvelſchrauben-
Perſonen- und Frachtendampfer „Berlin“ (15 900 Brutto-
Regiſtertons) des „Norddeutſchen Lloyd“ von Stapel. Die
Taufrede wird Oberbürgermeiſter Dr. Böß halten. Die Taufe

wird Frau Dr. Böß vornehmen.
Vreslan. Ein polni ſcher Spion ſtand vor dem Straf-

ſenat des Breslauer Oberlandesgerichts Der 24jährige Joſef
Schrube aus Roßberg bei Beuthen-Oſchl. war am 16. April
1924 im Auftrage des polniſchen Spionagebüros nach Glogau
gefahren, wo er ſich an einen dortigen Soldaten heranmachte,

Grützner und des Ober dem er viel Geld verſprach, wenn er ihm Geheimpläne über

Rote grontkämpferbund die Saaltüren

Ferner
durch bie Zeugenausſagen einwandfrei feſtgeſtellt,

Halle, 24. März. Der neue Po liz eipräſidentDienſt angetreten. Die

bürgermeiſters Dr. Rive ſtattfinden. Jn nächſter Zeit wird die dortige Garniſon und andere Schriftſtücke beſchaffen
die bereits ſeit 1914 geplante Renovation der Ulrichskirche in würde. Er fragte ihn auch über die Glogauer Militärver-

hältniſſe aus und machte ſich verſchiedene Notizen. Der
Soldat ging ſcheinbar auf alles ein, verlangte aber bald die
Verhaftung des Spions. Hierauf bot Schrube dem Soldaten

Geld an, wenn er ihn laufen laſſen würde. Der Strafſenat
verurteilte den Angeklagten zu 6 Jahren Zuchthaus und einer

Während dieſer Zeit wird die Ulrichs

Halle, 24. März. Von einem Straßenbahnwagen
wurde

zu Boden geſchleudert und ein Stück mitgeſchleift. Mit Geldſtrafe von 300 Mark.
Hautabſchürfungen, leichten Verrenkungen und einem zer- Breslau. Schlechter Abſchluß einer Reifeprü-

fung. Bei der Reifeprüfung an der Breslauer BenderOber-
realſchule konnte von ſechs Oberprimanern, die in das
Examen eintraten, keinem das Zeugnis der Reife zuge-
ſprochen werden.

Halle, 24. März. Die feierliche Einweihung der

S



Aus aller MWelt,
Aushebung einer Fälſcherwerkſtatt. Der Wiener Poli-

ei iſt es gelungen, die Fälſcherwerkſtatt, in der die falſchenBweogAtüſen hergeſtellt wurden, in der Wohnung eines
hotographen namens Krottenmayer zu ermitteln, der im
anuar dieſes Jahres wegen Fälſchung von Aktien der

terreichiſchen Kreditanſtalt verhaftet worden war.
Krottenmayer erwieſenermaßen mit einem ehemaligen Be-
amten der Oweag (Oberöſterreichiſche Waſſerkraft A.G.) ver
kehrte, nahm man aufs neue eine Hausſuchung vor, die
dann die Platten für die gefälſchten Oweag- Aktien zutage
förderte.
3 Verurteilung italieniſcher Bilderdiebe. Das Gericht
in Lucca verurteilte 16 Künſtler, Kunſthändler und deren
Helfershelfer, die eine große Anzahl alter Gemälde, Skulp-
turen und wertvoller Kulturgeräte aus den Kirchen Tos-
kanas geſtohlen hatten, zu längjährigen Freiheitsſtrafen.
Der Hauptbeteiligte, der Maler Emilio Carabbi, wurde
tn eontumaciam zu acht Jahren Zuchthaus verurteilt. Bei
einem der verurteilten Kunſthändler wurde ein Gemälde van
Dyks im Werte von mehreren Millionen beſchlagnahmt.

Starker Schneefall in Frankreich. Aus großen Teilen
rankreichs wird andauernder ſtarker Schneefall gemeldet.
n Breſt machte eine dichte Schneedecke den Verkehr ſehr
chwierig. Auch in der Normandie iſt reichlicher Schnee

gefallen. Ein Tagelöhner wurde erfroren auf-
gefunden.

Abſturz eines brennenden Flugzeuges. Ein von Tiflis
nach Suchum fliegendes Flugzeug geriet unweit Tiflis in
Brand und ſtürzte ab. Dabei ſind ums Leben gekommen:
Miaßnikow, Mitglied des Präſidiums des Zentralexekutiv-
komitees der Sowjetunion und Mitglied des Kriegsrats
der Union, Vizepräſident des Volksrats der Transkauka-
ſiſchen Förderation, ferner Mogilewski, Vorſitzender der
außerordentlichen Kommiſſion Transkaukaſiens, und Atar-
bekow, Bevollmächtigter der Poſt und Telegraphenkommiſſion
der Sowjet- Union für Transkaukaſien, außerdem zwei
Flieger Spiel und Sagoradſe. Die verunglückten Mitglieder
der Transkaukaſiſchen Regierung hatten ſich im Flugzeuge
nach Suchum begeben, um an der Eröffnung des Sowijer-
kongreſſes der Republik Abſchaſien teilzunehmen. Jn Trans-
kaukaſien iſt eine viertägige Trauer verkündet. worden.

Exploſionen unter dem Straßenpflaſter. Jm Weſten
Londons ereigneten ſich unter dem Pflaſter einer Straße
ſechs Exploſionen, die dadurch entſtanden ſind, daß infolge
Kurzſchluß elektriſcher Leitungen das Gas in den Gas-
rohren explodierte. Das Plaſter wurde aufgeriſſen und dabei
mehrere Perſonen verletzt.

Ein engliſcher Dampfer geſtrandet. Der engliſche
Dampfer Maßlian (5156 To. groß) iſt im Roten Meer
auf der Höhe von Sudan geſtrandet. Die Paſſagiere ſind
gerettet.

Das Grubenunglück in Weſtvirginia. Jn Fairmouth
ſind von den verſchütteten Grubenarbeitern 16 lebend ge-
borgen worden. Man befürchtet jedoch, daß die übrigen nicht
mehr werden gerettet können. Ueber ihr Schickſal iſt vor-
läufig nichts bekannt.

Gehobener Schatz. Bei Kotſcherinow fanden Bauern einen
Schatz im Gewichte von 20 Kilogramm, der neben anderen
Koſtbarkeiten zwei goldene Kronen enthielt.

Ein Kinderſterben. Eine Epidemie von Kinderlähmung
hat in Wellington (Neuſeeland) zahlreiche Opfer gefordert
Alle Schulen ſind bereits ſeit Weihnachten
in ganz Neuſeeland dürfen Kinder nur mit beſonderer Er-
laubnis Reiſen unternehmen. Für die erſten zwei Monate
des Jahres weiſt die Statiſtik 127 Todesfälle infolge Kinder
lähmung auf.

Gedenkfeier für die Toten der amerikaniſchen Wetter-
kataſtrophe. Auf den Plätzen der Stadt Murphysborough,
welche am meiſten unter dem wütenden Tornado zu leiden
hatte, fand ein feierlicher Gottesdienſt für die bisher feſt-
eſtellten Toten der Wetterkataſtrophe ſtatt. Man glaubt, daß
ich noch einige Leichen unter den Trümmern befinden.
ie Zahl der in den Krankenhäuſern eingebrachten Verletzten

beläuft ſich auf 2932, von denen noch zahlreiche in Lebens-
efahr ſchweben. Es wird vier Monate dauern, bis dieHäuſer wieder aufgeſtellt ſind. Einſtweilen ſind an Stelle

der zerſtörten Ortſchaften Zeltſtädte entſtanden. Aus Chicago
ſind weitere Aerzte und Pflegeperſonal abgegangen, um
drohenden Epidemien vorzubeugen. Die Sammlungen für die
Notleidenden haben auf die von den Kanzeln und durch
Rundfunk ergangenen Aufrufe allein in Chicago mehr als
eine Million Dollar ergeben.

Der Schaden des Tornados. Nach den erſten offiziellen
Schätzungen hat das Unwetter in den Vereinigten Staaten
einen Schaden von 11 Millionen Dollar verurſacht.
Allein im Staate Jllinois wird der Schaden auf 3 MillionenDollar geſchätzt. üngefähr 15 000 Perſonen ſind obdachlos.

Es wurde Militär herbeigezogen, um die Toten zu beſtatten.
Zugzuſammenſtoß in Amerika. Jn New Orleans er-

eignete ſich ein ſchwerer Zugzuſammenſtoß, bei dem 13 Per-

eſchloſſen und

ſonen umkamen und ſieben weitere verletzt wurden.

Bunte 3eitung,
Neues Leben auf Krakatau. Der holländiſche Forſcher

Dr. Dammermann vom Muſeum in Buitenzorg (Java)
hat ſich ſtudienhalber auf der Jnſel Krakatau in der
Sundaſtraße zwiſchen Java und Sumatra aufgehalten, die
im Jahre 1883 von der gewaltigſten vulkaniſchen Exploſion
heimgeſucht wurde, die die Geſchichte kennt. Glühende Aſche
in Höhe von 60 Metern wälzte ſich damals über das
Land und zerſtörte alles Leben. Nach langen Jahren der
Oede ſiedelten ſich zuerſt wieder Pflanzen an, und heute
findet man dort Graswieſen, Fruchtbäume und Waldbe-
ſtand. Die Tierarten, die ſich nach und nach auf dieſer Jnſel
des Todes wieder eingefunden haben, ſind ebenſo zahlreich
wie vor der Kataſtrophe. Es handelt ſich in erſter Linie
um Tiere, die des Fliegens mächtig ſind. Man nimmt an.
daß die in jenen Gegenden ſehr ſtarken Windſtrömungen die
neuen Lebeweſen dorthin geführt haben. Von Zeit zu Zeit
wurden ſtatiſtiſche Erhebungen über das tieriſche Leben auf
der Jnſel aufgeſtellt, wobei im Anfang nur wenige Sorten,
aber von jeder Sorte eine beträchtliche Anzahl von Jndivi-
duen ermittelt wurden. Von der Geſamtzahl der ange-
ſiedelten Tiere ſind 81 Prozent geflügelt. Bis 1908 konnte
noch kein einziges flügelloſes Tier verzeichnet werden. 1921
trat plötzlich die Hausratte in Erſcheinung und vermehrte
ſich ungeheuer. Auch Schlangen ſind ſchon geſichtet worden
von denen man vermutet, daß ſie ſchwimmend die Jnſel
erreicht haben. 1921 gab es auf Krakatau 11 verſchiedene
Sorten ungeflügelter Jnſekten, vier Sorten Tauſendfüßler
und 73 Sorten Spinnen. Großes Erſtaunen erregte die
Anſiedlung einiger Landſchalentiere, Weichtiere und Regen-
würmer, für deren Zuwanderung man keine Erklärung
fand. Man nimmt an, daß vielfach Treibholz das Be-
förderungsmittel für die neuen flügelloſen Anſiedler ge-
weſen iſt. Naturwiſſenſchaftlich beſonders intereſſant iſt die

haben.

Da gehörte, denn er

Der Nähnadelbaum.
Se

Kampf ausfechten, ehe ſie die oft mit heim-
tückiſch kleinen Oehren verſehenen Stahlnähnadeln eingefädelt

Jn Neuſeeland iſt die Sache einfacher; da wächſt
ein Baum, der, wenn er das hieſige Klima vertrüge, ſicher-
lich längſt zu den gepflegteſten Bewohnern unſerer Gärtenüefert Nähnadeln gebrauchsfertig mit Fäden
ausgerüſtet. Am Ende jedes ſeiner Zweige ſigt nämlich
ein Dorn, dünn und ſpitzig wie eine Nähnadel. Wenn man
dieſen Dorn ausreiſt, ſo zieht er einen langen, ſehr wider
e Faden mit ſich, ſo daß ohne Umſtände mit dem
Sticheln begonnen werden kann. Die Eingeborenen, denen
dieſer freigebige Baum außerdem noch breite Blätter für
ihre Hüttendächer gewährt, benutzten von jeher als etwas
Selbſtverſtändliches dieſe Naturnadeln, ohne ſich ihrer Bevor-
zugung vor anderen Völkern bewußt zu werden, bei denen

um das mühſelige Einfädeln ſo manches großmütterliche
Leid ſpinnt.

Was Feuer vernichtet. Obwohl die Vereinigten Staaten
von Amerika eine hervorragend organiſierte Feuerwehr be
ſitzen, iſt der Schaden, der durch verhältnismäßig zahlreiche
Brandfälle jährlich entſteht, ungeheuer groß. So hatte
Brooklyn Ende Januar an einem Tage 40 Brandfälle
zu verzeichnen, deren Geſamtſchaden ſich auf 124 000 Dollar
belief. Jntereſſante Zahlen veröffentlicht ein Bericht des
„National Board of Fire Underwriters“. Jn 5 Jahren
wurden etwa 21 Milliarden Dollar an Sachwerten ver
nichtet. Jm Jahre 1923 beträgt der Brandfchaden 535
Millionen Dollar. Forſcht man nach den Urſachen, ſo zeigt
ſich, daß Fahrläſſigkeit eine nicht unweſentliche Rolle ſpielt.
Die Statiſtik ergibt, daß nahezu 30 Millionen Dollar des
1923 entſtandenen Schadens durch unvorſichtig weggeworfene
brennende Streichhölzer, Zigaretten- bezw. Zigarrenſtummel,
entſtanden ſind.

Jazz-BVands Ende. Eine Newyorker Radioſtation gab ihren
Hörern Kenntnis, daß der amerikaniſche Jazz-Band-Rummel,
der die gang Welt infiziert und manchen Freund edler
Muſik zum Raſen gebracht hat, im Ausſterben begriffen iſt.
Umfragen im ganzen Lande beſtätigen, daß dieſe geräuſch-
vollſte aller Pſychoſen tatſächlich einem ſanften Ende ent-
gegengeht. Aendern ſich die Zeiten, ändern ſich die Sitten.
Noch vor zwei Jahren ſollen ſich die amerikaniſchen Radio-
Teilnehmer in ſolchem Zuſtande chroniſcher Jazz-Sucht be-
funden haben, daß ſie drei Viertel der gebotenen „Muſik“
als Jazz-Melodien verlangten. Vielleicht iſt dieſer Um-
ſchwung weniger auf eine Geſchmackswendung als auf maſſen-
haft auftretende Trommelfell-Kontuſionen zurückzuführen.

S. V. Groſßkayna 1 V. f. L. Merſeburg Reſerve 2:3 (1:2).
Kayna 1 hatte am Sonntag V.f.L Reſerve im Rückſpiel

auf ihrem Platze und verlor dem Spielverlauf nach verdient,
denn Merſeburg war techniſch und taktiſch beſſer. Einige
Spieler mußten ſich klar ſein, daß ſie nicht zum Verbands
ſpiel erſchienen waren, derartige Ausfälle dienen dem Sport
auf dem Lande, der doch ſowieſo mit großen Schwierigkeiten
zu kämpfen hat, beſtimmt nicht. Einen großen Teil Schuld
trug auch der Schiedsrichter, welcher in der erſten Halbzeit
nicht energiſch durchgriff, und in der zweiten Halbzeit war
es zum Eingreifen zu ſpät, bezw. brachte er dann durch ſo-
fortiges Herausſtellen noch eine größere Erbitterung unter
die Spieler. Kayna Jun. gegen Neumark Jun. 4:1.
a. 7

Leichtathletik.
Recht ſchöne Erfolge brachte Kayna vom Frühjahrswald-

lauf in Merſeburg mit nach Hauſe. Wenn es auch keinem der
Teilnehmer gelang, einen I. Platz zu belegen, ſo konnten doch
von 9 Geſtarteten 5 ſich plazieren und auch den 1. Mann
ſchaftspreis in Gruppe B erringen. Jn der Jugendgruppe07/08 kam der talentierte Stiller nur auf den 3. d trotz
dem er 660 Meter vor dem Ziel noch in Führung lang. Auch
in der „Alten Herren-Klaſſe“ belegte Arnold den 3. Platz
hinter tSranski-Wacker. Die BeKlaſſe war die erfolgreichſte.
Alle 5 Geſtarteten kamen in kurzen Abſtänden durchs Ziel,
ſo Kayna zum 1. Mannſchaftspreis verhelfend. Bei etwas
Training würden beſtimmt beſſere Leiſtungen erzielt werden.
Hoffentlich wird auf der jetzt fertiggeſtellten 400 Meter-
Aſchenlaufbahn fleißig trainiert, die Erfolge werden dann
nicht ausbleiben.

Ortswettkampf Groß-Lehna Kötſchau Spergau.
Am Sonnabend den 28. d. M., findet in Spergau im Gaſt-

hofe „Zur Linde“ ein rOtswettkampf im Geräteturnen zwiſchen
den Ortſchaften Groß-Lehna, Kötſchau und Spergau ſtatt.
Der Wettkampf wird nach dem Muſter der Städtewettkämpfe
ausgeführt. Die genannten Orte ſtellen eine Mannſchaft von
je 6 Mann. Jeder Turner hat eine ſelbſtgewählte Uebung
an Reck, Barren und Pferd, ſowie eine Kürfreiübung aus
a re Gewertet wird nach den Beſtimmungen der Deut-
chen Turnerſchaft von 2 Kampfrichtern, welche der Turn

verein Neu-Röſſen ſtellt. Da die Vereine ſich in dieſem
Kampfe zum erſten Male gegenüberſtehen, iſt der Ausgang
desſelben noch ungewiß.

Hondel und Derkeßr,
Berliner Produktenmarkt.

Berlin, 24. März. Die aus Nordamerika gemeldete neuer-
liche Steigerung der Preiſe für Brotgetreide, namentlich für
Roggen, hatte auf die Haltung von Weizen und Roggen
auch hier befeſtigend gewirkt, Während Weizen mit Rück-
ſicht auf den ſehr ſchlechten Mehlabſatz nur verhältnismäßig
geringe Beachtung fand, zeigte ſich für Roggen, der aus der
Provinz nur in kleinen Mengen zu erhöhten Preiſen an-
geboten war, recht lebhafter Begehr zur Deckung fälliger
Verbindlichkeiten. Hafer hatte ruhiges Geſchäft bei wenig
veränderten Preiſen. Für Gerſte fehlte Kaufluſt, auch Mais
wurde nur in verſchwindend kleinen Mengen erworben,
Hochwertige Futterſtoffe notierten etwas höher und ſtanden
für den mäßigen Bedarf ausreichend zur Verfügung. Oel-
ſaaten behauptet bei kleinen Umſätzen. Jm handelsrechtlichen
Lieferungsverkehr war die Haltung unter Schwankungen feſt
auf Deckungs- und Meinungskäufe.

Berliner Produktenpreiſe.
Berlin, 24. März. (Ei ener Drahtbericht.) Amtlich wurden

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg ſonſt per 100 kg
in Goldmark):

Weizen märk. 248--251, Roggen märk. 230--234, Sommer-
gerſte märk. 225--246, Futtergerſte 205--224, Hafer märk.
183--190, Weizenmehl 32,75--35,50, Roggenmehl 31,50 bis
33,75, Weizenkleie 13,80--14,00, Roggenkleie 14,40 bis
14,50, Raps 395, Leinſaat 390--400, Viktorigerbſen 22,00
bis 29,00, kleine Speiſeerbſen 18,00--20,00, Futtererbſen
18,00--19,00, Peluſchken 18,00--19,00, Ackerbohnen 19,00
bis 20,00, Wicken 18,50--20,00, Lupinen blaue 11,00 bis
12,00, Lupinen gelbe 13,50--15,50, Seradella 13,00 bis
15,00, Rapskuchen 15,30--15,60, Leinkuchen 21,20--21,70,
Trockenſchnitzel 9,80--10,00, Torfmelaſſe 9,00-—-9,10, Kar-
toffelflocken 18,90 19,10.

Berliner Kartoffelpreiſe.
Tatſache, daß namentlich unter den Jnſekten ſich auf der
Jnſel völlig neue Spielarten gebildet haben. Berlin, 24. März. Die Berliner Notierungskommiſſion

für Kartoffeln notierte folgende Preiſe für 50 kg: Für

Bei Schummerlicht oder wenn die weiße
hſchärfe nachgelaſſen hat, müſſen die armen Europäerinnen gelbfleiſchige 2,90 M

manchen harten

unter Notiz,
Gerſte Sommer inl.
Hafer inländ. 17
200--220, Rap

Die Preiſe ver
prompt Parität

Leipzig,

Anleihen

Dollar Schätze
kl. Goldanleihe
gr.
1 Dt. Reichsanl.

d dto.d

t dto8 dto.1 Preuß. Conſols
dto.

3 dio.Sächſ. land. Pfdbr.
Meining. Hyp. 1/17

rß. Bodkrd. 3-—29
tr. Gold 10./19

Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr. R. /19
d Reckar A, G. 21
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21

A E. G. 9
Bad. Anilin v. 19
Höchſter Farben 19

Aktien

Schiffahrts Aktien
Hamburg Amerika
Hanſa Dampf.
Rordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff.

Bank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand G. (100)
Com. u. Priv. B.
Darmſt. u. Nat. Vank

Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank

alle Bankverein
eipzigerCred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bkv.(M p. St)

24. März.
Roggen inländ. 238-

Speiſekartoffeln 2 M., für rote 2, 20 M. und

Leipziger Produktenmarkt.

235——-275, do.
5-—215,

s

Effektenkurſe.

Brauereien
91.75 Engelhardt Brauer. 37,26
100, Schulth. Patzenhof 36,10
94,75 Leipzig Riebeck 18,80

9,69
24 Induſtrie- Aktien

Aachener Spinnerei 0,40
0,96 Accumulatoren 131,50

0,95 Allg. Berl. Omnibus 8,8

A. E. G. 606,70 Ammendor apier 7,25
6,/40 Anhalter Kohlen 32,25

Aſchaffenburg Pap. 107,
9,30 Bad. Anilin (r20) 146,
1,20 Baroper Walzwerke 96,3

WPBedburger Wolle 9. 10
o, i6 Bochum Guß 82
0,23 Buſch opt. Jnduſtr. 96.,60
1,40 (Charlottenb. Waſſer 36.75
5.65 Chem. Heyden 3
4, Chem. Jnd elſenk. l

Deſſauer Gas 45,7
Dtſch. Erdöl 58Dynamit Nobel 1039,25
Eileut urger Cattun 29-
Eiberfelder Farben 28

86,50 Eſchweiler Bergw. 145,
12* Fahlberg Liſt 4,83,75 Frauftädter Zucker 3.40
3, Gelſenk. Bergwerk 92.Genthiner Zucker 80

Geſ. f. el. Unter. (100) 33
Glauziger Zucker g

5,50 Görlitzer Waggon gis
90 de a e 40167,26 arpener Bergwer S106,50 Hirſch Kupfer (150) 7

137 50 Höchſter Farben 25 t
134,25 lſe Berg au
125,75 Jüdel Co. 9,60
114,75 Kahla Porzellan 265

90 Kirchner Co. 2630
100, Koehlmann Stärke i 40
150,50 Köln Rottweil 22
59,60 Körbisdorf. Zucker s
6, Kraftwerk Thüring.

Weizen inländ. 238—248,
248, feuchter unter

Wintergerſte 21529
feuchter unter Notiz, Mais

370--400, Erbſen 210--250.
ſtehen ſich für 1000 Kilo netto
frachtfrei Leipzig in Reichsmark.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 24. März 1925.*)
Lahmeyer Co.
Leopoldgrube (140)
Linde Eismaſch,

Magdeburger Gas
Bergw.Geſ.

Mansfelder Bergw.
Martenh. Kotzenau
Maſch. Baum

Oberſchl. Eiſen Ved,

Orenftein Koppel
Oſtwerke
Panzer
Phönix Bergbau

Braunkohle
Reichelt Metall
Rhein. Weſtf. El. W.
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſitzer Zucker
Rütgerswerke
Sächſ. Webſtühle

0 Sarrotti Chok. (20)
Schieß Maſch. (600)
Schuckert Co.
Schulz jun. (200)
SiegenSolinger
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz
Stinnes Riebeck
Tecklbg. et
Tempelhoferfeld
Thür inger Zurker
Union chem. Prod.
VarzinerPapier(80)
Ber. Kohle Borna
Wandererwerke
Wegel. Hüb. (100)
Werſch. Weiß. Brk.
Weſteregeln Alkali
Wolf Maſch. Vuck.
Wotanwerke
Zeitz. Maſch. A. (100)
Zwickau. Maſch. (20)

u

ſe
e

amte

für Ware

Lüneb. Wachs. (100) n

i

a

Berliner Freiverkehr vom 24. März 1925,
Kali Krügershall 1,5241,60 BeckerKohle 7. 7 Ruß A. E. G.
Wittekind Brown Boveri „63, ScheberaApi 1,35-1,45 Chem. Zeitz 8,55--6,7 Jul. Sichel 2,5 .26Dtſch. Potrol. 15,75 Gummi Elbe 5,66 Stoewer Auto S
Diam. Shares 22,25-23, Hagen&Rötteln Straulauer Glas o
RNationalfilm 0,625-0,575 Hochfrequenz S. Winhkelh. Cogn. I
UfaFilm 12,75-12, anoli 0,975-1,025

Leipziger Börſe vom 24. März 1925.
Altenburg. Landkr. 1,3 Hetzer Weimar 125 Naumann Brauerei
Buſch Waggon Brz. 19,75 Hupfeld, Ludw, 7,75 Paradiesb. Steiner 485
Chromo Najork(20) 93,5 Käfſtner, Carl 2,0 Pittler Werkzeug 66.
Cröllwitzer Papier 13,75 Kirchner Co. 28,9 quet Co. (20;
Dermatdid Wk. (20) 73 25 Körbisdorfer Zuck, 128, Schub. &Salzer(100) o
Etzoid Kießling 98 Kriebſch Mühle 95,25 Stöhr, Kammgarn 48Faltenfſt. Gardinen 16,.9 Landkr. Leipzig 78, Thür. Wollgſp. (100) i
Gnüchtel. S Email 86, Leipzig Riebeck B. 18,.7 [Tränk. Würk.(100 o2 re
Groß, Kunfſtanſtalt 4,6 Buchb. Fritzſche 99,5 Ullersdorf. W. (.00) 75
all. Pfännerſch. 106 Piano Zimm. t0,6 Wotanwerke 41e S. Maſch 7, WonerVocche Ktao 5, Zittau Mech. Web. 84

Leipziger Freiverkehr vom 24. März 1925.
Altenburg. Glash. 80, Ley, Ar n ſtadt 3,0 Samſonia 84
Bauchwitz Pſcherer 0,44 Meiallw. Borsdorff Seidel Naumann 54
Buſch Wagg.(p. St. I2, Nordd. Gem. 500 73, Thür. Zuck Walſchi 57
Dähne Max 46 Rordd. Gem. 1000 156,5 Weidager Jutte e
Eſcher Bernh. 8,25 Parkhotel Leipzig 1265 WollhaarHainichen 07
eine Co. 3,2 Reform Motoren 55,5arnatzki 2,5 Rhein -Heſſ. Treibr. 6,08

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den e Goldwert und iſt der
verzeichnete Kurs in Goldprozzent zu verſtehen.

Berlin, 24
58,99--59,19,
bis 17,185.

Notenkurſe.
März.
Schweizer 80,75—81, 15, Jtaliener

Berliner Metallpreiſe.
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Verlin, 24. März. Elektrolytkupfer 135,50, Raffinade- an
rupfer 125 126, Weicholei 7278, Rohzink 71,50
Aluminium 235 240, Bankazinn 505—515, Reinnickel deutſche
bis 350, Feinſilber (ea. 900 f.) 94--95. trägen

e die je nacKunchunknrogramm. hen beſt
Leipziger Meßamts-Sendet wiſchen 7

Welle 454 Meter. der „SchnurdenSoanerstag, 26. März. en10 m vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll und Baumwol trägen in
den Vertri

10.1 r vm.: Was die Zeitung bringt. kungen de
12 Uhr m.: Mittagsmuſik. wohingege:12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen. künftighin1 Uhr nm.: Börſen- und reſſebericht. bilden wü

Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte. gerichtsver
4.30-6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle. Lölkerb6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte ſeten, ſich6. 15 Uhr num.: Land wirtſchaftliche Preisberichte (Fortfetzung 3

6.30 6. 45 Uhr nm. Steuerrundfunk. det i7—-7.30 Uhr nm.: Emil Drvonberg: „Der Sonnentanz Porig

Jndianer“. a t.Danziger Abend. hen7.30-8 r nm.: den erbert Brauſewetter: „Danzig eir w. S
deutſcher Vorpoſten“. d8.15 Uhr e rer Mitwirkende: Paul Loſſe, Georg anket j

inz Herbert Brauſewetter, Rezitationen; die I me on
funkhauskapelle; am Flügel: Willy Hoyer. 1. l en
Feſtmarſch „Heil Danzig“ (die Rundfünkhauskape n fuſſun ſtr
3. a) Max Halbe: „Gruß an die Heimat“; b) Eichendorſſ er de
„In Danzig c) Joſ. Lauff: „Danzig“; d) B. Poneu Kautee„St. Marien“; e) Willibald Omankowski: „Die Glocken z an
ſpiele F)) W. Domansky: „Danzig im Grünen G h d

K. Lange: „O Heimat“ (Heinz Herbert Brauſewetter. ſwerden9 a) Fritz Binder: Danziger Sängergruß: b) n die alt
daheim war, Volkslied (Paul Loſſe). 4. Felix W Unrenn
Die Mette von Marienburg Heinz Brauſe wette ſemeinte
5. Viktor Wolfgang Schwarz: Danzig ſei deutſch nngt n ute
Lied der Danziger (Paul Loſſe). 6. Paul Enderling

Danzigs

funkdienſt

„Das Signal“, eine Danziger Hiſtorie. Rentier
populärſte Perſönlichkeit.

Trojan, „Weichſelfahrt“: b) Paul Enderling,
Kogge“; c) Paul Enderling, „Danziger S
Brauſewetter).
Marſch (Rundfunkhauskapelle).

Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.)

8. Franz v. Blon:

10—11.30 Uhr nm.: Funkbrettl. Karl Keßle
Anni Mack, Lieder zur Laute; die Rund

7.

pru
r

Preſſebericht und Sport

enr, Rezitatione
funkhauskapelle-

Poguttte,
Johannes
„Danzige
ch“ ein

Hand in Hand
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